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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Schopf, Ot to - Zur Cas se ler Be we gung
Mot to: Weis sa ger aber las set re den zween oder drei, und die an dern sol ‐
len rich ten. 1. Cor. 14,29.

I. Ei ge ne Be ob ach tun gen.
Am Don ners tag, den 25 Ju li, traf der Schrei ber die ser Zei len mit zwei
an de ren Brü dern in Cas sel ein. Wir hat ten auf der Rei se die ein schlä gi ‐
gen Schrift stel len mit ein an der durch ge spro chen und uns ge sagt, daß wir
mög lichst je den Se gen emp fan gen woll ten, der für uns zu ha ben sei, und
daß wir im Auf blick zum Herrn mög lichst vor ur teils frei al les prü fen
woll ten. Eben so hat ten wir uns ge sagt, daß wir uns bei Äu ße r lich kei ten
mög lichst we nig auf hal ten woll ten, da selbst ver ständ lich bei ei ner au ßer ‐
or dent li chen Geis tes be we gung, wel cher Art sie im mer sein mag, auch
un ge wöhn li che Be gleit er schei nun gen sich zei gen müs sen.
Vor der ers ten Ver samm lung be such te ich ei nen äl te ren Bru der, der die
Vor ge schich te der Be we gung ge nau kennt und die sel be sorg fäl tig ver ‐
folgt hat. Er stand der Sa che nicht kri tik los, aber wohl wol lend ge gen über
und war ängst lich, sich und der Sa che durch ir gend ein zu weit ge hen des
Ur teil zu scha den. Ei ne un ver kenn ba re Se gens frucht schien ihm das zu
sein, daß vie le Gläu bi ge ih re Ge bun den heit be kann ten. Er selbst hat te
Ge le gen heit ge habt, mit ei ner gro ßen Zahl sol cher zu re den. So kam ich
mit ei nem mög lichst güns ti gen Vor ur teil in die ers te Ver samm lung. Im
gan zen ha be ich drei Ver samm lun gen an ge wohnt.

Die ers te Ver samm lung fand Frei tag Nach mit tag statt. Die sel be wur de
nach dem Ge sang ei nes Lie des von Pre di ger Hein rich Dall mey er er öff ‐
net. Er ver las und er läu ter te ei ne Be kannt ma chung, die un ge fähr fol gen ‐
den In halt hat te: Nicht be rech tigt an den Ver samm lun gen teil zu neh men
sind fol gen de; ers tens, Leu te, die nicht mit je der er kann ten Sün de bre ‐
chen wol len; zwei tens, die je ni gen, die nur ge kom men sind, um zu kri ti ‐
sie ren; drit tens, die je ni gen, die nicht ihr gan zes künf ti ges Le ben in des
Herrn Hand le gen wol len. Wer von den drei ge nann ten Klas sen trotz der
Be kannt ma chung hier bleibt, ist ein Spitz bu be, denn er stiehlt uns den
Platz und hemmt das Werk des Herrn. Es han delt sich, so wur de er klärt,
hier nicht um Evan ge li sa ti ons ver samm lun gen, son dern um Ver samm lun ‐
gen, die da zu die nen sol len, das Er füllt wer den der Kin der Got tes mit
dem Hei li gen Geist vor zu be rei ten und her bei zu füh ren. Wenn die ses
Werk des Herrn ge sche hen ist, dann wol len wir uns an die Un be kehr ten
mit der Evan ge li sa ti on wen den. Für die Ver samm lun gen maß ge bend ist
der Grund satz: Al les Fleisch sei stil le vor dem Herrn (Sach. 2,17) d. h.
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al les, was dem Fleisch ent stammt, soll schwei gen. Die mit dem Geist
Got tes Er füll ten, auch die Zun gen red ner, sol len sich in der Zucht hal ten,
aber nicht den Geist Got tes, wo er wirkt, dämp fen. Wer mit dem Geist
Got tes er füllt ist, der mag tun, wo zu der Geist ihn treibt. Wer schrei en
muß, der schreie, wer in Zun gen re den muß, der re de in Zun gen.

Der Red ner las den An fang von 1. Kor. 12. Die Brü der, die ge kom men
sind, nicht um zu kri ti sie ren, son dern um, wie es be rech tigt und schrift ‐
mä ßig sei, zu prü fen, mach te er be son ders auf den drit ten Vers auf merk ‐
sam, in dem dar auf hin ge wie sen wird, daß nie mand, der im Geist Got tes
spre che, sa ge: ver flucht sei Je sus, d. h. nie mand, der im Geis te Got tes
spre che, dür fe so re den, als ob er sei ne Eh re su che, son dern es müs se of ‐
fen bar sein, daß die Ver herr li chung des Herrn al lein ge sucht wer de.
Wenn wir al so bei dem Re den und Be ten der Ge schwis ter in ne wer den,
daß man die Ver herr li chung des Herrn su che, so sei klar, aus wel chem
Geis te die Sa che sei. Der Herr ha be schon ver schie de ne Geis tes ga ben
ge ge ben, und man hof fe, er wer de al le in 1. Kor. 12 be spro che nen Ga ben
mit tei len. Man che sei en mit dem Geist Got tes er füllt wor den: die ei nen
still auf ihren Stüh len sit zend oder auf ihrem La ger zu Hau se oder auf
der Heim rei se; an de re erst, nach dem sie zu Bo den ge wor fen wor den sei ‐
en, und auf an de re Wei se der Herr sie ge rei nigt ha be.
Wenn Br. D. sprach oder be te te, schien er ei ne ein fa che und ru hi ge
Sprech wei se zu su chen.

Nach der Ein lei tung be gann ei ne An zahl Ge schwis ter meist sehr kurz zu
dan ken für die emp fan ge ne Geis tes fül le oder zu bit ten um völ li ge Zu be ‐
rei tung. Zu wei len be te ten ein zel ne, zu wei len ei ne An zahl gleich zei tig.
Nach ei ni ger Zeit be gan nen die Zun gen red ner, zu nächst in un ver ständ li ‐
cher Spra che et was zu sa gen, als dann das Ge sag te aus zu le gen. Die Lau te
klan gen un ge fähr: »schel lo mo dal dad bad not schi frei«. So fort, nach dem
der Zun gen red ner sol che Lau te aus ge spro chen hat te, leg te er dann das
Ge sag te auch selbst aus. Zu nächst wur de ge sagt, daß noch vie le Ge ‐
schwis ter mit al ten Sün den da sei en, be son ders auch aus wär ti ge, de rent ‐
we gen der Herr in den Ver samm lun gen nicht wir ken kön ne. Als dann
wur den ein zel ne, noch nicht durch ein Be kennt nis ge rich te te Sün den ge ‐
nannt: Ei tel keit, Fres sen, Sau fen, Hu re rei, Un ehr lich keit.

Pre di ger D. nahm wie der holt auf die se Aus s prü che in fol gen der Wei se
Be zug: Der Herr hat uns jetzt ge sagt, daß noch die und die Sün den da
sei en. Ich bit te die je ni gen Ge schwis ter, die das an geht, den Saal zu ver ‐
las sen und zu ei nem Seel sor ger zu ge hen und ih re Sün den zu be ken nen.
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Wenn sie dann so ih re Sün den ge ord net ha ben, mö gen sie zu rück kom ‐
men, und wie die Ge schwis ter, die ih re An ge le gen hei ten ge ord net ha ben,
die Fül le des Geis tes emp fan gen.

Im Ver lauf der Ver samm lung wies er dann noch be son ders dar auf hin,
daß ein in den gläu bi gen Krei sen hoch an ge se he ner Bru der ge sagt ha be,
ihm sei in sei ner Pra xis bis jetzt nur in ei nem Fall die Sün de wi der den
hei li gen Geist be geg net; aber wenn der Herr sei ne Geis tes ga ben und die
Fül le des Geis tes wie der ge be wie jetzt, so wer de es wie der mehr vor ‐
kom men, daß die se Sün de be gan gen wer de. Br. D. bat des halb, daß doch
nie mand dem hei li gen Geist wi der ste hen und sich scheu en mö ge, hin aus ‐
zu ge hen; auch er und an de re geis tes er füll te Ge schwis ter ha ben erst al ler ‐
lei mit dem Herrn in die Rei he ma chen müs sen; dar um sei es kei ne
Schan de, hin aus zu ge hen.
Über die Be gleit er schei nun gen des Zun gen re dens und des stil len und
lau ten Be tens, die für man che Be ob ach ter und Be ur tei ler der Ver samm ‐
lun gen sehr im Vor der grund zu ste hen schei nen, möch te ich zu nächst
we nig sa gen, da es mir für die Be ur tei lung der Sa che nicht aus schlag ge ‐
bend er scheint. Das Zit tern und Be ben ein zel ner Kör per tei le oder das
gan zen Kör pers und das Zu-Bo den-fal len kann je nach der kör per li chen
und see li schen Ver an la gung der Ein zel nen ein tre ten oder un ter blei ben.
Es kann sich fin den bei hei li ger Er re gung, bei Be geg nun gen mit dem
Herrn; es kann sich fin den bei rein oder un rein mensch lich-see li schen
Ver an la gun gen und end lich un ter dä mo ni schem Ein fluß. Wenn, wie in
die sen Ver samm lun gen, sol che Er schei nun gen sich gleich zei tig bei ei ner
gan zen An zahl von Per so nen zei gen, so ist das ja al ler dings für die, die
das hö ren und se hen, un ter Um stän den be son ders auf re gend und auf fal ‐
lend, aber das We sen der Sa che, oder maß ge bend für die Be ur tei lung des
We sens der Sa che, sind die se auf fal len den kör per li chen Er schei nun gen
nicht. Sie schei nen mir nur zu nächst zu zei gen, daß das schwa che Ge fäß
des Kör pers für die geis ti ge oder see li sche Er re gung zu schwach ist.

Die fol gen den zwei Ver samm lun gen ver lie fen in den Grund zü gen wie
die so eben ge schil der te, nur wa ren sie viel be weg ter. Die Abend ver ‐
samm lung war je den falls zahl rei cher be sucht. Der viel leicht 500 Per so ‐
nen fas sen de Saal war fast ganz be setzt. Auch die Ver samm lung am Frei ‐
tag früh schien mir zahl rei cher be sucht zu sein als am Don ners tag Nach ‐
mit tag. Die Abend ver samm lung wur de nach dem Ge sang ein ge lei tet mit
ei ner kur z en Be spre chung des An fangs des 103. Psalms. Es wur de dar auf
hin ge wie sen, daß je de Sün de, wenn sie län ge re Zeit in ei nem Men schen
herrscht, dä mo ni sche Kraft be kom me, wes halb der Dä mon aus ge trie ben
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wer den müs se. Da her er klärt es sich auch, daß auch zum Teil man che un ‐
ter gro ßem Schrei en zu Bo den fal len. So lan ge der Dä mon in uns sei,
kön ne na tür lich nicht al les, was in uns ist, den Herrn lo ben.

Ei ner der ers ten Aus s prü che der Zun gen red ner am Abend war, der gan ze
Saal, in dem doch vor wie gend Gläu bi ge wa ren, sei voll von Die ben. Mit
ei nem Schrei des Schre ckens wur de die se Of fen ba rung des Herrn auf ge ‐
nom men. Die Zun gen red ner wie sen dann dar auf hin, daß Leu te da sei en,
die Äp fel ge stoh len, beim Mi li tär Geld aus dem Spind ge nom men hät ten,
daß Schnei der rech nun gen nicht be zahlt sei en, daß Ehe leu te da sei en, die
Ein nah men, wel che sie ha ben, vor ih rer Ehe hälf te ver ber gen, daß Leu te
da sei en, die in ihren Häu sern Plät ze ha ben, wo sie ihr ge stoh le nes Geld
hin le gen, daß Steu er hin ter zie hun gen vor ge kom men sei en.
Es wur den nun wie der die Un auf rich ti gen auf ge for dert, den Saal zu ver ‐
las sen und ih re nicht ge ord ne ten Din ge in die Rei he zu ma chen. Die se
Auf for de rung wur de wie der holt und un ter stützt durch wei te re Aus s pra ‐
che der Zun gen red ner, die im Na men des Herrn sag ten: »Ich wer de noch
mehr of fen bar ma chen; ich wer de noch schär fer schnei den; ich wer de eu ‐
re Sün de an eu re Stirn schrei ben; ich wer de Na men nen nen – Bru der So ‐
und so soll hin aus ge hen (es wur de dann ein Na men ge nannt, der so viel
ver brei tet ist, wie der Na me Mei er)«. Ich konn te nicht fest stel len, ob der
Trä ger die ses Na mens – denn ein sol cher war ge gen wär tig – schon hin ‐
aus ge gan gen war oder dann erst hin aus ging. Dann wur de im Na men des
Herrn be kannt ge ge ben: »Ich wer de noch mehr Na men nen nen.« Dies
un ter blieb je doch.

Am Abend war au ßer den männ li chen Zun gen red nern auch ei ne nor we ‐
gi sche Schwes ter mit ih rer Über set ze rin da. Der In halt ih rer Aus sa gen
be stand zum gro ßen Teil aus Bi bel sprü chen, und zwar sol chen, die vor ‐
wie gend Evan ge li um ent hiel ten, wäh rend die Aus s prü che der männ li ‐
chen Zun gen red ner sich haupt säch lich mit den vor han de nen Sün den be ‐
schäf tig ten. Die Ver samm lung war wie ein wo gen des Meer, je schär fer
die Aus s prü che der Zun gen red ner wa ren, des to mehr Äu ße run gen des
Schmer zes und des Schrei ens wur den in Seuf zern und Stöh nen und
Schrei en laut. Wenn ein tröst li cher Aus s pruch kam, so wur de der sel be
von ei nem gro ßen Teil der Ver samm lung mit be geis ter tem Freu den aus ruf
auf ge nom men. Un ter den Be ten den wa ren un ver kenn bar vie le auf rich ti ‐
ge Ge schwis ter, de nen es ein gro ßer Ernst zu sein schien, von je dem be ‐
wuß ten Sün den bann los und voll Geis tes zu wer den. Un ter de nen, die
durch ihr Be neh men be son ders auf fie len, wa ren zwei weib li che Per so ‐
nen: die ei ne viel leicht Mit te der 20er, die an de re et wa 17 Jah re alt. Die
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Äl te re mach te sich fast den gan zen Abend teils durch lau tes Ju beln und
Hän de klat schen, teils durch Mark und Bein er schüt tern de Schreie be ‐
merk bar. Bald pries sie den Hei land, bald klag te sie über den Sün den ‐
bann, der auf der Ver samm lung las te. Wenn die Äl te re zum Herrn et wa
sag te: »Wie bist du doch so gut«, so sag te die Jün ge re et wa: »Wie bist du
doch so lieb«; wenn die Äl te re sag te: »O, wie ist al les so fins ter im
Saal«, so sag te die Jün ge re: »Ach, wie ist es so dun kel«. Sie mein ten da ‐
mit wohl den auf der Ver samm lung las ten den, durch ver heim lich te Sün ‐
de ver ur sach ten Druck.

Ge gen Schluß der Ver samm lung ka men die Zun gen red ner auf die Sün ‐
den des Ehe le bens zu spre chen. Als es dem Schrei ber die ser Zei len
schien, daß die äu ßerst zu läs si ge Gren ze die ses Ge biets er reicht sei,
brach der Lei ter der Ver samm lung ab, in dem er auf for der te, die auf die ‐
ses Ge biet be züg li chen Din ge nicht in der Ver samm lung, son dern zu hau ‐
se, zwi schen Mann und Frau aus zu spre chen und zu er le di gen.
Aus der drit ten Ver samm lung, der ich an wohn te, am Frei tag Mor gen, ist
noch zu er wäh nen, daß sich die Zun gen red ner haupt säch lich mit der Kir ‐
che, den Ge mein schaf ten und den christ li chen Ver ei nen be schäf tig ten. Es
wur de hin ge wie sen auf das For men we sen, den Schein und die Heu che ‐
lei, die herr schen, daß gro ße Ge bäu de ge baut wer den, und da bei feh le es
an Le ben. Dann wur de auch wie der hin ge wie sen auf Hin der nis se, die bei
ein zel nen in der Ver samm lung An we sen den dem Herrn noch im We ge
ste hen. Es sei je mand da, der ei nen fal schen Ring am Fin ger tra ge, d. h.
ei nen Ring, den er aus Ei tel keit tra ge. „Du hängst an dei nem Gold ‐
schmuck“, „Du hast dei ne Kuh lie ber als mich“, „Sieht es in dei nem
Hau se aus wie bei den ar men Leu ten?“ Da zwi schen hin ein auch ein zel ne
ver hei ßungs vol le Wor te. Zwi schen den ein zel nen Be te rin nen und den
Zun gen red nern ent spann ten sich förm lich Zwie ge sprä che, d. h. die Be te ‐
rin nen wand ten sich an den Herrn, und die Ant wort der Zun gen red ner
wur de in der ers ten Per son, al so als Aus s prü che des Herrn ge ge ben. Die
Ver samm lung war, wir kön nen es nicht bes ser aus drü cken, wie ein Kla ‐
vier, auf dem man, je nach dem man die Tas ten an schlägt, bald ho he, bald
tie fe Tö ne her vor brin gen kann; je nach dem die Zun gen red ner Beu gen des
oder Er mu ti gen des sag ten, folg te stets die Ver samm lung mit ihren Freu ‐
dens- und Schmer zens äu ße run gen. Die Zun gen red ner er klär ten dann
noch, was sie ge sagt ha ben, sei „kein Schwin del“. Ei ner sag te auch, die
Ge schwis ter ach te ten noch zu viel auf die Zun gen red ner und zu we nig
auf den Herrn. Ein Zun gen red ner bat, doch zu glau ben, was sie sa gen; es
lie ge ih nen so sehr an, nichts zu sa gen, als nur, was sie müs sen. Dann er ‐
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klär te auch noch Br. D., daß der Herr ihm die Ga be der Geis ter prü fung
ge ge ben ha be. Der Herr ha be ihm die se Ga be schon frü her ge ge ben, ihm
aber ge sagt, er wer de noch ei ne be son de re An wei sung des Herrn be kom ‐
men, an wel chem Zeit punk te er be kannt ge ben dür fe, daß er im Be sitz
die ser Ga be sei. Die ser Zeit punkt sei heu te ge kom men; und er be zeu ge
kraft sei ner Ga be der Geis ter prü fung, daß al les, was die Zun gen red ner
am Vor abend ge spro chen ha ben, Wahr heit sei. Ei ne gan ze An zahl von
den Sün den, wel che der Herr durch die Zun gen red ner am Vor abend of ‐
fen bar ge macht ha be, sei en noch am Abend be kannt ge wor den. In die ser
Ver samm lung und am Vor abend wur de noch ein an de rer Aus s pruch des
oben er wähn ten an ge se he nen Bru ders zi tiert und be stä tigt. Der sel be ha be
ge sagt, es sei von vorn her ein zu bedau ern, daß die se Ver samm lun gen of ‐
fen ste hen für je der mann, auch für Un be kehr te, und für sol che, die nach
ih rer in ne ren Ge schich te noch nicht reif sei en für den Emp fang der Geis ‐
tes fül le.

Aus der Tat sa che, daß die Ver samm lun gen so ge mischt sei en, er klär te
auch der Lei ter der sel ben zum Teil ihren stür mi schen Ver lauf und das
Aus blei ben noch grö ße rer Seg nun gen für die ein zel nen und für die Ge ‐
mein schaft der Geis t er füll ten.
Der Bru der, den ich gleich nach mei ner An kunft in C. vor der ers ten Ver ‐
samm lung, der ich an wohn te, be sucht hat te, hat te mich ge be ten, ihm
auch nach her mei ne Ein drü cke und mein Ur teil mit zu tei len. In die ser
Un ter re dung hat te ich Ge le gen heit, zu be mer ken, daß er doch mehr Fra ‐
gen und Be sorg nis se über die Be we gung hat te, als er mir in der ers ten
Un ter re dung sag te.

So weit der Be richt über das von mir selbst Ge se he ne und Ge hör te, das
ich, was die sach li che Rich tig keit an langt, voll kom men ver tre ten zu kön ‐
nen glau be. Ich bin be müht ge we sen, mög lichst nur Tat sa chen zu be rich ‐
ten, um al les Sen sa ti o nel le zu ver mei den. Des halb gab auch mein Be richt
zu nächst nicht den Ein druck wie der, den die Ver samm lun gen auf mich
mach ten.

II. Ge sam mel tes.
Ich möch te nun im Fol gen den ei ni ges über die Vor ge schich te die ser Ver ‐
samm lun gen mit tei len, was ge eig net ist, zum Ver ständ nis der Be we gung
mit zu hel fen.
Was im Fol gen den über die Ge schich te der Cas se ler Be we gung mit ge ‐
teilt wird, be ruht nicht auf ei ge ner Be ob ach tung, son dern auf der Mit tei ‐
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lung von Au gen- und Oh ren zeu gen, be son ders von zwei an er kann ten
kirch li chen Brü dern, die ge nau ori en tiert sind:

Pre di ger HEIN RICH DALL MEY ER kam im Ju ni in Ham burg in Be rüh ‐
rung mit zwei nor we gi schen Schwes tern, von de nen je den falls ei ne die
Ga be des Zun gen re dens be saß. D. emp fing in H. die Geis tes tau fe, so wie
Hei lung ei nes lang jäh ri gen Lei dens und wünsch te, die er fah re ne Seg ‐
nung auch ei nem Ge schwis ter kreis aus den ver schie de nen Ge mein schaf ‐
ten in Cas sel mit zu tei len; er er bat und er hielt vom Vor stand des Blau ‐
kreuz ver eins die Er laub nis, im Saa le die ses Ver eins Ver samm lun gen ab ‐
zu hal ten. Es wur den an die Mit glie der der ver schie de nen Ge mein schafts ‐
krei se ei ne be stimm te An zahl von Ein tritts kar ten aus ge teilt, um mög ‐
lichst nicht dem Evan ge li um Fern ste hen de, son dern vor be rei te te Gläu bi ‐
ge als Teil neh mer an den Ver samm lun gen zu ge win nen. Die sen Teil neh ‐
mern wur de in Aus sicht ge stellt, daß sie Din ge er le ben wür den, wie sie
sie bis jetzt noch nicht ge se hen ha ben in Zu sam men hange mit ei nem
„rei nem Her zen“, der „Fül le des Geis tes“ und den da mit in Be zie hung
ste hen den Geis tes ga ben. Bald mach ten auch ver schie de ne Ge schwis ter
Er fah run gen, auf grund de ren sie be kann ten, daß der Herr ih nen ein rei ‐
nes Herz und die Tau fe mit sei nem Geis te ge schenkt ha be.
Zwei Brü der be gan nen in frem den Zun gen zu re den: der ei ne, ein be ‐
kann ter gläu bi ger Leh rer, der an de re, wenn ich nicht ir re, ein Schuh ma ‐
cher. Der ers te re soll an schwa chen Ner ven ge lit ten ha ben, der letz te re
sonst lei dend ge we sen sein. Bei de er freu ten sich ei nes gu ten Ru fes un ter
den Gläu bi gen. Die se bei den sind die oben er wähn ten männ li chen Zun ‐
gen red ner. Die in mei nem Be richt er wähn te weib li che Zun gen red ne rin
ist ei ne nor we gi sche Schwes ter, de ren Aus s prü che in nor we gi scher Spra ‐
che aus ge legt und dann von ei ner Schwes ter aus Ham burg über setzt wur ‐
den. Die Cas se ler Zun gen red ner konn ten zu nächst, was sie sag ten, nicht
aus le gen. Man bat des halb auch um die Ga be der Aus le gung, und als bald
wur den die Zun gen red ner in die La ge ver setzt, ih re Aus s prü che auch
selbst zu ver dol met schen. Es ka men auch Kran ken hei lun gen vor, und die
Zun gen kün dig ten an, daß noch Grö ße res zu er war ten sei, und daß von
C. aus ei ne Be we gung über Deutsch land ge hen wür de, in der der Herr in
ganz an de rer Wei se, wie bis her in un se rem Va ter lan de ge sche hen, sein
Werk trei ben wür de.

In fol ge von Miß ver ständ nis sen wur de die Aus tei lung der Ein tritts kar ten
nicht in der beab sich tig ten Wei se durch ge führt, und so kam es, daß we ‐
nig vor be rei te te Gläu bi ge so wie auch Un be kehr te in die Ver samm lung
ka men. Die sem Um stand wird es zu ge schrie ben, daß ei ner seits die er ‐
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war te ten noch grö ße ren und auf fal len den Seg nun gen nicht ein tra fen,
weil der Herr in den nicht ge rei nig ten Ver samm lun gen nicht un ge hin dert
wir ken konn te, und es ka men an de rer seits see li sche und dä mo ni sche
Fak to ren in die Be we gung hin ein, in fol ge de ren die Ver samm lun gen ei ‐
nen un ge mein stür mi schen Ver lauf nah men. So stür misch sol len die sel ‐
ben ge we sen sein, daß die von mir ge schil der ten drei als ru hig be zeich ‐
net wur den.

Wer weiß, wie leicht er reg bar die hes si sche Be völ ke rung zum gro ßen
Teil ist, und wie leb haft vie le dem Schmerz und der Freu de Aus druck ge ‐
ben, wird die ses Mo ment der Cha rak ter ver an la gung in ers ter Li nie in Be ‐
tracht zie hen.
Der Um stand, daß die Ver samm lun gen ei ne von ihren Ver an stal tern nicht
ge wünsch te und beab sich tig te Mi schung der Zu hö rer schaft er fuh ren, gibt
zum Teil die Er klä rung da für, daß man in der von mir ge schil der ten Wei ‐
se durch Wort und Zun gen red ner die Ver samm lun gen zu rei ni gen such te.
So soll auch, als der Saal über füllt und ei ne Par al lel ver samm lung an be ‐
raumt war, ein an de rer Bru der die An we sen den auf ge for dert ha ben,
durch Auf ste hen und Hand auf he ben zu er ken nen ge ben, ob sie glau ben,
daß der Herr im Blau kreuz haus in C. ein neu es Pfings ten ge ben wol le.
Die je ni gen Ge schwis ter, die das nicht glaub ten, wur den auf ge for dert, als
den an de ren Ge schwis tern und dem Geist des Herrn hin der lich, das Lo ‐
kal zu ver las sen.

Ein zur Prü fung der Be we gung her bei ge ru fe ner äl te rer kirch li cher Bru ‐
der sprach von An fang an den Ein druck aus, daß sein Geist sich nicht mit
dem in der Ver samm lung herr schen den ver bin den kön ne; er ha be den
Ein druck, es hand le sich um ei nen „Misch geist“, der da durch in die Sa ‐
che ge kom men sei, daß die Ver samm lun gen öf fent lich ge wor den wa ren.
Der be tref fen de Bru der rief auch zum Ab bruch der Ver samm lun gen. Al ‐
lein die Lei ter der Ver samm lun gen, durch Aus sa gen der Zun gen red ner
be stimmt, hiel ten sich für ver pflich tet, fort zu fah ren und ver such ten nun
auf die oben ge schil der te Wei se, die dem Geist des Herrn im We ge ste ‐
hen den Hin der nis se zu be sei ti gen. Dies muß im Au ge be hal ten wer den,
wenn man das Vor ge hen der Brü der, das den Ein druck des Ge walt sa men,
ja Ro hen ma chen muß te, ge recht be ur tei len will.

Was nun die Geis t er füll ten be trifft, so wur de von Brü dern, die mit den ‐
sel ben in Be rüh rung ka men, von ei nem Teil der sel ben we nig Er mu ti gen ‐
des er zählt: Ei ne Frau sag te ei nem Bru der, in ih rer Haus hal tung ste he al ‐
les auf dem Kopf. Sie wis se gar nicht mehr, was sie tue. Ei ne an de re be ‐
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geg ne te ei nem an de ren Bru der und klag te ihm, daß die gan ze emp fan ge ‐
ne Fül le wie der fort sei, und sie gar nichts mehr füh le und ha be. An de re
wie der sol len auf die Brü der, die mit ih nen in Be rüh rung ka men, ei nen
ganz ver wirr ten ver stör ten Ein druck ge macht ha ben, kaum zu er ken nen
ge we sen sein und die be tref fen den Brü der nicht er kannt ha ben.

Dem ge gen über steht das Zeug nis des mehr er wähn ten Bru ders, der ei ne
Wo che lang so sorg fäl tig, wie ihm nur mög lich, die Be we gung prüf te,
man che der be tei lig ten Per sön lich kei ten nä her kennt und man ches Gu te
von den Früch ten der Be we gung ge hört hat. So soll durch das Zeug nis
zwei er geis t er füll ter Mäd chen in ei nem Jung frau en ver ein ei ne gründ li che
Er we ckung ent stan den sein; eben so in ei nem Hau se, in wel chem ei ne
An zahl jun ger Män ner zu sam men wohn te. Äl te re, christ li che ge reif te
Män ner sol len be zeugt ha ben, daß sie be stimm te po si ti ve Seg nun gen
emp fan gen ha ben. Es wur den die Na men von mehr als ei nem hal b en
Dut zend gläu bi ger Pfar rer mit zum Teil sehr be kann ten Na men ge nannt,
die be kann ten, mehr oder we ni ger ge seg net wor den zu sein, und die auch
an der Be we gung in ver schie de nem Maß ak tiv An teil nah men. Pre di ger
HEIN RICH D. und sein Bru der AU GUST D., der Her aus ge ber der gut
re di gier ten und viel fach ge schätz ten Zeit schrift Der Reichs got tes ar bei ter,
sind Män ner, die weit hin ei nen gu ten Ruf und viel Ver trau en ge nie ßen,
und de ren Auf rich tig keit ich au ßer Fra ge stel le, eben so wie die Ehr lich ‐
keit der in Zun gen re den den Brü der. Ein we gen sei ner Nüch tern heit und
Ge die gen heit in ner halb und au ße r halb der Kir che ge schätz ter Vor ste her
ei ner An stalt zur Aus bil dung von Reichs got tes ar bei tern soll der an der
Be we gung be son ders be tei lig ten nor we gi schen Schwes ter und ih rer Aus ‐
le ge rin auf grund län ge ren Ver kehrs ein sehr gu tes Zeug nis aus ge stellt ha ‐
ben. Und die ses gu te Zeug nis wur de im Hau se ei nes all be kann ten und
ge schätz ten kirch li chen Pre di gers, der auch mit den Schwes tern ver kehrt
hat, un wi der spro chen wie der holt.
Hier durch wird es ver ständ lich, daß trotz al lem Be sorg niser re gen den in
die ser Be we gung vie le Brü der sehr zu rück hal tend in ihrem Ur teil sind,
um nicht am En de ein in sei nen An fän gen und auch viel leicht in ge wis ‐
sen Ab zwei gun gen sei ner Fort set zung gött li ches Werk auf zu hal ten und
sich am Herrn zu ver sün di gen.

Der Schrei ber die ser Zei len hat we der die An fän ge der Be we gung gründ ‐
lich stu die ren kön nen, noch auch Ge le gen heit ge habt, die ge seg ne ten po ‐
si ti ven Früch te der Be we gung ken nen zu ler nen und zu prü fen. Er ent hält
sich des halb des Ur teils in die ser Rich tung voll stän dig und be tont nur
noch mal aus drü ck lich, daß er die Lei ter und ei nen gro ßen Teil der Teil ‐
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neh mer an der Be we gung für auf rich tig und erns ten Wil lens hält. An de ‐
rer seits ist es auch ihm selbst ver ständ lich ein red li ches und tie fes Ver lan ‐
gen, nicht ir gend wie als wi der Gott strei tend ge fun den zu wer den. Er hält
es je doch im In ter es se des Vol kes Got tes für drin gend wün schens wert,
daß nicht nur ei ne ernst haf te, gründ li che und no ble Prü fung der Cas se ler
Be we gung auf grund per sön li cher und per sön lich ge färb ter, mensch li cher
Ein drü cke statt fin de, son dern daß man un ter mög lichs ter Bei sei te las sung
des Äu ße r li chen und Per sön li chen den Blick aufs We sent li che rich te und
an der Hand der Schrift die ver schie de nen Haup ter schei nun gen in der
Be we gung prü fe.

III. Ver such ei ner Be leuch tung durch die Schri�.
Man che Be ob ach ter bli cken vor zugs wei se auf das Zun gen re den.
Wer aus der Kir chen ge schich te die mon ta nis ti sche Be we gung, die Ge ‐
schich te der Ca misar den und die An fän ge der Ir vin gia ner kennt, der
weiß, was bei Wahn sin ni gen, Som nam bu len, Ek sta ti kern, Be ses se nen
und an de rer seits in Er we ckungs be we gun gen (z. B. in den Ost see pro vin ‐
zen vor mehr als 10 Jah ren) vor kam und im mer wie der vor kommt, für
den ist die Tat sa che des Re dens in un ver ständ li chen Lau ten, oder in
frem den, vom Red ner nicht ge lern ten Spra chen nichts Un er hör tes. (Sie he
KREY ER, Er schei nun gen des See len le bens, Stutt gart, Stein kopf S. 194.)

Die Tat sa che, daß je mand in Zun gen re det, ist we der ein Be weis da für,
daß der Be tref fen de un ter dem Ein fluß ei nes krank haf ten oder gar dä mo ‐
ni schen Zu stan des re det, noch daß er un ter dem Ein fluß des Geis tes Got ‐
tes re det, auch wenn er from me Wor te ge braucht. Ent schei dend für die
Be ur tei lung des In halts ist auch noch nicht ein mal das, daß der Re den de
es gut meint und den Herrn ver herr li chen will.

Von aus schlag ge ben der Be deu tung ist zu nächst die Fra ge: ent spricht das,
was der Zun gen red ner sagt, dem Wort und Geist Chris ti; paßt es sei nem
Ge samt in halt nach zu dem Ge samt zeug nis der Schrift; trägt es bei al lem
Ernst den Stem pel der im Evan ge li um und in der Per son Je su Chris ti
geof fen bar ten hei li gen Gna de und Lie be Got tes; und dann kommt die
wei te re Fra ge in Be tracht: Ist das Ge samt ge prä ge der Be we gung, in ner ‐
halb der sich das Zun gen re den zeigt, im Ein klang mit dem Ge samt zeug ‐
nis der Schrift?
Das Zun gen re den, wenn es Ga be des Hei li gen Geis tes ist, ist als sol che
Ga be wert voll. Sie ist so wert voll, daß der Apo stel es al len Ko rin thern
wünscht, 1. Kor. 14,5. Der mit Zun gen re det, re det Gott V. 1, wer mit
Zun gen re det, bes sert sich selbst, wörtl. er baut sich selbst V. 4.
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Vor al lem aber muß es ge sagt wer den, daß in ner halb der Cas se ler Be we ‐
gung, wie auch in ner halb der Be we gung in Chris ti a nia, Los An ge les das
Zun gen re den in ei ner Wei se im Vor der grund steht, wie es die Apo stel ge ‐
schich te nicht zeigt. Noch viel we ni ger aber weist Pau lus in 1. Kor. 12,
und 14 Zun gen re den ei nen sol chen Platz an und legt ihm die Be deu tung
bei, die es heut zu ta ge ge won nen hat.

In 1. Kor. 12,10 steht die Spra chen ga be an letz ter Stel le, in den ge nann ‐
ten Be we gun gen steht sie an ers ter Stel le und be herrscht je den falls in C.
das Gan ze. In 1. Kor. 14,22 sagt der Apo stel: Dar um, so sind die Zun gen
zum Zei chen nicht den Gläu bi gen, son dern den Un gläu bi gen – in den
Cas se ler Ver samm lun gen wur de aus drü ck lich be tont, daß es sich hier um
Ver samm lun gen für Gläu bi ge han delt.
Wenn man nun dar auf hin wei sen will, daß in C. sich das Zun gen re den in
Ver bin dung mit Weis sa gung fin det, so ist nicht zu ver ste hen, war um die
Un gläu bi gen hin aus ge wie sen wur den. Denn 1. Kor. 14,24 wird ge sagt:
so sie al le weis sag ten, und kä me ein Un gläu bi ger oder Laie hin ein, der
wür de von den sel bi gen al len ge stra fet und von al len ge rich tet; und V. 25:
und al so wür de das Ver bor ge ne sei nes Her zens of fen bar. Al so der Un ‐
gläu bi ge soll nach die sem Wort nicht hin aus ge wie sen, son dern durch die
Macht des vor han de nen Geis tes über wäl tigt wer den. Dies scheint we ni ‐
ger er reicht wor den zu sein, wohl aber das, was der Apo stel nach V. 23
ver mei den will, näm lich daß die Leu te, die Lai en und Un gläu bi gen, sa ‐
gen, die Re den den sei en un sin nig. (Vergl. hier zu die Zei tungs be rich te.)
Wir wol len nun da hin ge stellt sein las sen, ob es rich tig ist, daß die Ga be
der Weis sa gung sich ge ra de in Ver bin dung mit dem Zun gen re den zeigt,
und nur fra gen, wie weit trägt der In halt der Aus s prü che der Zun gen red ‐
ner Weis sa gungs cha rak ter.

Hier ist von man chen dar auf hin ge wie sen wor den, daß sich doch ei ne
gan ze An zahl der Leu te ge mel det ha ben, de ren Sün den durch die Zun ‐
gen red ner geof fen bart wur den. Al lein die von Zun gen red ner an ge ge be ‐
nen Sün den, wie Steu er hin ter zie hung, Äp fel steh len, Ver heim li chung von
Ein nah men sind lei der so häu fig und be kannt, daß es nicht über ra schend
ist, wenn in ei ner Ver samm lung von 400 bis 500 Per so nen sich ein zel ne
fin den, die sich ei ner sol chen Sün de schul dig ge macht ha ben. Aber auch
Dä mo nen kön nen wahr sa gen. Dar um ist selbst die Kund ma chung von
Un be kann tem und nicht zu Ver mu ten dem kein un wi der sprech li ches Zei ‐
chen der Ge gen wart des hei li gen Geis tes. Viel leicht aber möch te je mand
die Be deu tung der Weis sa gung mehr dar in se hen, daß mit ei ner be son de ‐
ren Kraft Sün den ge straft wur den, die man un ter den Ver sam mel ten ver ‐
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mu ten darf. Wenn sol che Kraft vor han den war, so muß ich sa gen, daß
de ren Vor han den sein je den falls ver dun kelt wor den ist, und daß der Hin ‐
weis auf die Sün de wi der den hei li gen Geist, die ser mit mensch li chen
Mit teln her bei ge führ te psy cho lo gi sche Druck, bei je dem Durch schnitts ‐
men schen aus rei chen konn te, ihn zum Ver las sen des Saa l es und zum Be ‐
ken nen sei ner Sün den zu ver an las sen.

Der geist li che Cha rak ter der Weis sa gung er weist sich im Re den zur Er ‐
bau ung, Er mah nung, Trös tung nach 1. Kor. 14,3. Das Ge samt ge prä ge der
Zun gen re den war, das zei gen die mit ge teil ten Bei spie le, we der die Er ‐
bau ung noch die Trös tung. Trös ten de und zu Chris to hin wei sen de, be ‐
son ders aber Chris tum und sein Werk ver klä ren de Wor te wa ren weit aus
in der Min der heit. Der herr schen de Ton war der der schel ten den Auf zei ‐
gung gro ber Sün den. Der Schrei ber die ses hat be gie rig aus ge schaut nach
Spu ren der Lie be Chris ti im Ge sichts aus druck, Ton und vor al lem im In ‐
halt der Aus s prü che der lei ten den Per sön lich kei ten. Er war dank bar, als
er ein mal ei nen freund li chen Blick im Au ge des lei ten den Bru ders sah;
er war um der ar men auf ge reg ten Leu te wil len froh, wenn ne ben den vie ‐
len nie der schmet tern den und schel ten den Wor ten auf das We he ge schrei
der Ver samm lung oder die be glei ten den Ge bets wor te ein zel ner auch ein ‐
mal ein Wort der Zun gen red ner oder des Lei ters kam, das an die Gna de
des Herrn er in ner te. Wir ken nen wohl auch ei nen schel ten den Hei land,
ei nen sol chen al ler dings vor wie gend den Pha ri sä ern ge gen über; wenn er
sei nen Jün gern ge gen über steht, so schilt der auf Er den wan deln de viel
we ni ger als wir zu er war ten ge neigt sind; und der vom Him mel her ab re ‐
den de – wir den ken an die Send schrei ben – er kennt zu nächst das an, was
von ihm in Herz und Le ben der Sei nen ge wirkt ist. Und die er schüt ‐
ternds te An kla ge schließt er mit den er he bends ten Ver hei ßun gen. Und
wenn der Herr und sei ne Apo stel an den Gläu bi gen Sün den auf zei gen, so
blei ben sie nicht ste hen bei den gro ben, nach au ßen sich of fen ba ren den,
im bür ger li chen Le ben all ge mein als sol che an er kann ten Sün den, die al ‐
ler dings auch ge nannt wer den. Son dern das See le und Geist schei den de
Got tes wort ver folgt die Sün de in ih re frömms ten Ver klei dun gen und ge ‐
heims ten Ver äs te lun gen. Hier von war gar nichts oder sehr we nig zu hö ‐
ren.
Doch rich ten wir nun mehr un se ren Blick auf den Ge samt cha rak ter der
Ver samm lun gen, in de nen das Zun gen re den ja nur ei ne Er schei nung bil ‐
det: Die an de ren her vor ste chen den Mo men te sind ers tens das Ge bet, das
den größ ten Teil der Ver samm lun gen aus füll te, zwei tens das Sün den be ‐
kennt nis, und drit tens der pries ter li che Seel sor ger.
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Es tritt hier zu nächst ein mal die Wort ver kün di gung zu rück, die beim
Herrn und sei nen Apo steln im Vor der grund steht. Es scheint, daß Pre di ‐
ger D. hier auf auf merk sam ge macht wor den ist. Denn er nahm in ei ner
Ver samm lung hier auf Be zug und sag te: es hand le sich hier nicht um
Evan ge li sa ti on, son dern um Rei ni gung des Vol kes Got tes. Wir ha ben
ent schie den den Ein druck ge won nen, daß es dem Bru der ein erns tes An ‐
lie gen ist, daß Got tes Volk ge rei nigt, und dann auch das Evan ge li um den
Un be kehr ten ge bracht wer de. Aber wir glau ben doch hier dar auf auf ‐
merk sam ma chen zu sol len, daß das Evan ge li um und der Kern des sel ben,
die Bot schaft vom Kreuz und der Auf er ste hung Je su Chris ti, nach der
Schrift durch aus nicht nur für die Un be kehr ten be stimmt ist; son dern der
größ te Teil der Tex te und des In halts ei ner gu ten Evan ge li sa ti ons an spra ‐
che von heut zu ta ge, in wel cher der Sün den zu stand des Men schen und
der Heils weg ge zeigt wer den, ist nicht ge schöpft aus den Evan ge li sa ti ‐
ons an spra chen in der Apo stel ge schich te, wo die Apo stel zu un be kehr ten
Ju den und Hei den re den. Son dern un se re Evan ge li sa ti ons tex te, un se re
Dar le gung des Ver söh nungs wer kes, wie des gan zen Rat schlus ses Got tes
schließt sich an die je ni ge Dar bie tung des Evan ge li ums an, wie sie die
Apo stel in ihren Brie fen den Gläu bi gen ge ben.

Dar um sind wir auch der Mei nung, daß das Evan ge li um, sei es spe zi ell,
sei es vol ler ge faßt, auch in die Ver samm lun gen der Gläu bi gen ge hört,
und be son ders in sol che Ver samm lun gen, in de nen die Rei ni gung des
Vol kes Got tes er strebt wird. Wir kom men hier auf nach her zu rück.
Die ers te der oben ge nann ten cha rak te ris ti schen Er schei nun gen in den
Cas se ler Ver samm lun gen ist Das Ge bet.

Beim sorg fäl ti gen Durch le sen der apo sto li schen Brie fe wird der Le ser,
wenn er ein mal die sem Punk te sei ne be son de re Beach tung zu wen det, er ‐
staunt sein, welch klei nen Raum in den Er mah nun gen und Be leh run gen
der Apo stel das Ge bet ein nimmt, da wo es sich um die Rei ni gung des
Vol kes Got tes han delt. Nicht weil die Apo stel kei ne Ge bets leu te wa ren,
nicht weil sie nicht glaub ten, daß das Ge bet des Ein zel nen wie der Ge ‐
mein de ein be deu ten der Fak tor ist, re den sie in Zu sam men hang mit der
Rei ni gung des Vol kes Got tes we nig davon, son dern, weil das Ge bets le ‐
ben der Ge mein den her aus wach sen und ru hen muß auf dem reich lich
und klar dar ge reich ten Wort. Nicht nur nach Apg. 2,42 steht für die Ge ‐
mein de an ers ter Stel le das Wort, son dern das Wort ist über haupt die
Grund la ge von al lem. Oh ne das sel be ist nichts ge macht, was ge macht ist.
Er trägt al le Din ge mit sei nem mäch ti gen Wort. Aus dem Wort ist auch
die Ge mein de ge zeugt. Am Wort soll sich ihr gan zes Le ben näh ren, auch
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das Ge bets le ben. Und so ist denn das Wort der Leh re und das Ver hei ‐
ßungs wort die un er schüt ter li che Grund la ge und die un trüg li che Richt ‐
schnur auch für das Ge bet. Üb ri gens ist es leich ter, hun dert Wor te zu be ‐
ten, als ein Wort des Herrn sich tief ins Herz drin gen zu las sen. Wohl
eben des halb, weil das Le ben der Apo stel und der ers ten Ge mein den so
tief im Wort wur zel te, fin den wir trotz der we ni gen aufs Ge bet be züg li ‐
chen Er mah nun gen und Be leh run gen der Apo stel in den Brie fen, hin wie ‐
der um in der Apo stel ge schich te ei ne so reich li che Er wäh nung so wohl
der Aus übung des Ge bets als der Früch te des Ge bets.

Dann fin den wir al ler dings auch kein Bei spiel in der Schrift, und noch
we ni ger ei ne An wei sung die da hin gin ge, daß die ge heims ten und am
tiefs ten ge wur zelt seinsol len den An lie gen der Her zen der Ein zel nen in
der Re gel in der Öf fent lich keit ei ner gro ßen Ver samm lung vor ge bracht
wer den sol len. So weit wir er ken nen kön nen, soll sich un ser ge mein sa ‐
mes Ge bet in ers ter Li nie auf die ge mein sa men An lie gen der gläu bi gen
Ge mein de er stre cken. Doch wie man auch dar über den ken mag, je den ‐
falls zeigt das Neue Tes ta ment uns kein Bild der ar ti ger Ge bets ver samm ‐
lun gen, wie die Cas se ler Be we gung sie re gel mä ßig zeig te, und wir ha ben
je den falls Grund, al le Vor sicht an zu wen den, wenn es uns an bib li schen
Vor bil dern für ir gend et was fehlt.
Al so nicht ge gen das Ge bet an sich, be son ders nicht ge gen das Ge bet der
Vor ste her der Ge mein de, auch nicht ge gen das ge mein sa me Ge bet der
gläu bi gen Ge mein de möch ten wir et was sa gen; son dern wir sind nur be ‐
denk lich ge gen über der Ver drän gung des Wor tes Got tes durch das Wort
des Men schen, auch durch das be ten de Wort des Men schen. Wir sind be ‐
denk lich da ge gen, wenn beab sich tigt oder un be ab sich tigt durch die Ge ‐
be te Ein zel ner oder der Ge samt heit in ei ner Ver samm lung ei ne Un ru he
zu stan de kommt, die wie es manch mal in C. in den Ge be ten aus ge spro ‐
chen wur de, es den Be tern schwer mach te, sich zu kon zen trie ren und
ihrem Herrn zu be geg nen. Wir sind fer ner be sorgt, wenn durch das
Durch ein an der be ten ei ne Stim mungs- und Ge fühls be we gung in der Ver ‐
samm lung her vor ge ru fen wird und an dau ernd fort ei nen an de ren Teil in
ei ne Ge fühls- und Kör per ver fas sung ver setzt, wo sie nicht mehr Herr ih ‐
rer selbst sind.

Wei ter: Hört man nicht auch un ter uns Pi e tis ten von ehr li chen und ernst ‐
haf ten Ge schwis tern viel fach die Kla ge, daß es ih nen ver hält nis mä ßig
leicht wer de, in den Ver samm lun gen und vor den Oh ren an de rer zu be ‐
ten, daß sie aber we nig Lust und Trieb und Ver mö gen be sit zen, im Käm ‐
mer lein mit ihrem Herrn und den gan zen Tag hin durch in ni gen Um gang
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mit ihrem Herrn zu pfle gen? Ein solch an hal ten der Ge betsum gang mit
dem Herrn scheint uns mehr Ge währ für die So li di tät ei nes Ge bets le bens
wie auch für die Er hör bar keit der Ge be te zu ge ben als die er reg ten Ge be ‐
te in ei ner gro ßen Ver samm lung Be kehr ter und Un be kehr ter.

Wir kom men nun zum zwei ten der ge nann ten Punk te, zum Be kennt nis:
Es ist kei ne Fra ge, daß die Schrift uns zum Be kennt nis un se rer Sün den
Men schen ge gen über auf for dert. Aus drü ck lich und deut lich ge schieht
das al ler dings nur ein mal in Jak. 5. Aber selbst an ge nom men, daß auch
die vom Be ken nen der Sün den re den de Stel le in 1. Joh. 1 auf zu fas sen
sei, daß sie sich auf das Be kennt nis den Brü dern ge gen über be zie he, so
sind da mit doch al le Stel len in den apo sto li schen Brie fen an ge führt, die
zum Be kennt nis auf for dern. Neh men wir noch die Zachä us- und Da vids ‐
ge schich te hin zu, so ha ben wir zwei Bei spie le von Sün den be kennt nis sen
vor Men schen. End lich noch die Be kennt nis se de rer, die zu Jo han nes
dem Täu fer ka men. Da vid al ler dings scheint mir im 32. Psalm zu sa gen,
daß es ihm um ge kehrt ging, wie es uns Men schen und Chris ten von heut ‐
zu ta ge noch viel fach geht. Sei ne Sün de war wohl man chem Men schen
be kannt. Was ihm schwer fiel, war, daß er mit der vol len Er kennt nis sei ‐
ner furcht ba ren Sün de in die hei li ge Ge gen wart Got tes tre ten soll te, der
ihn so un aus sprech lich be gna digt hat te. End lich kam er auf den Punkt,
daß er sa gen konn te, „da be kann te ich dir mei ne Sün de“. Und auch
Zachä us hat das in di rek te Be kennt nis, das er ab leg te, zu nächst dem
Herrn ge gen über ab ge legt. Aber ab ge se hen von den ge nann ten we ni gen
Stel len und ei ni gen an de ren, die et wa noch an ge führt wer den mö gen,
muß doch, wenn wir das ge sam te neu tes ta ment li che Schrift zeug nis ins
Au ge fas sen, ge sagt wer den, daß dort das Be kennt nis Men schen ge gen ‐
über ei ne ganz an de re Stel lung und Be deu tung ein nimmt als viel fach
heut zu ta ge in der Ver kün di gung und auch in den Cas se ler Ver samm lun ‐
gen. Das Sün den be kennt nis an Men schen steht voll stän dig im Hin ter ‐
grund, und selbst in der Ja ko buss tel le scheint es sich nach dem Zu sam ‐
men hange um Fäl le zu han deln, wo ei ne Krank heit den Zweck hat, ei nen
Bru der, der nicht auf an de re Wei se zur Selbst prü fung und in ne ren Lö ‐
sung von der Sün de kom men konn te, durch die Krank heit zur Selbst prü ‐
fung zu füh ren und die Be frei ung von der den Bru der bin den den Sün de
durch ein Be kennt nis ei nem Bru der ge gen über vor zu be rei ten. Es ist der
ka tho li schen Kir che vor be hal ten ge blie ben, das Sün den be kennt nis Men ‐
schen ge gen über zu kul ti vie ren und als ei nen Haupt be stand teil der Bu ße,
als ei ne Haupt be din gung der Ver ge bung der Sün den dar zu stel len. Schon
die Tat sa che, daß die ent geist lich te ka tho li sche Kir che so gro ßen Wert
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auf die Beich te legt, scheint mir ei ne erns te Mah nung zur Vor sicht auf
die sem Ge biet zu sein.

Bei der Nei gung des mensch li chen Her zens, die auch in der Re gel bei ei ‐
nem Kin de Got tes nicht aus ge rot tet ist, auf et was, was der Mensch ge tan
hat, sei ne Hoff nung zu set zen, ist zu fürch ten, daß die For de rung des
Sün den be kennt nis ses nur zu oft ei ne will kom me ne, aber trü ge ri sche
Grund la ge des Frie dens für den Be ken nen den be deu tet.
Es ist mit gro ßem Recht in der nach vie len Sei ten hin sehr emp feh lens ‐
wer ten Schrift „Bau et euch“ von PAS TOR CON RAD* (frü her in Nüm ‐
brecht, jetzt im Em den), dar auf hin ge wie sen wor den, wie auf dem Bo den
der Na tur und des Ge set zes ein Be kennt nis in der Re gel dem Be ken nen ‐
den ein Ge fühl der Er leich te rung und des Frie dens ver schafft. Und es ist
zu be fürch ten, daß so wohl in der Evan ge li sa ti on wie bei der Rei ni gung
des Vol kes Got tes oft die ses na tür lich und psy cho lo gisch zu er klä ren de
Ge fühl ver wech selt wird mit dem vom Herrn ge schenk ten Frie den der
Ver ge bung und der Freu de des hei li gen Geis tes, die im Her zen der von
ihm Er füll ten ge wirkt wird.

Der Um stand, daß in ei ner Be we gung Sün den be kennt nis se her bei ge führt
wor den sind, ist kein si che rer Be leg für die Geist lich keit ei ner Be we ‐
gung. Je der ka tho li sche Mis si ons pre di ger und je der evan ge lisch sich
nen nen de Ge set zes pre di ger wird, je mehr er es ver steht die Ge wis sen zu
ängs ti gen, sol che Be kennt nis se, be son ders bei durch die Sün de Ge ‐
schwäch ten und den durch Na tur ver an la gung Schwä che ren, un schwer
her vor ru fen. Brü der, die in ka tho li schen Städ ten woh nen, ha ben es
manch mal be zeugt, wie oft nach den Mis si o nen der Pa tres Ge stoh le nes
zu rück er stat tet und an de re Sün den be kannt wur den.

O, wie ist es doch et was ganz an de res, wenn der hei li ge Geist ei nen Sün ‐
der zu der Er kennt nis führt, die Da vid in dem er schüt tern den Wort aus s ‐
pricht: „an dir al lein ha be ich ge sün digt, Herr“. Wenn die Sün de nicht
nur dar um, weil sie Stra fe her bei führt, und weil sie die Ru he un se rer
See le stört, be kannt wird, oder weil man um den Preis des Be kennt nis ses
Ver ge bung und Ver scho nung ha ben will; son dern wenn die Sün de er ‐
kannt ist in ih rer Ab scheu lich keit und Un ver ant wort lich keit, als schreck ‐
li ches Un recht ge gen Gott und Men schen, als Em pö rung ge gen die
höchs te und gnä digs te Ma je stät, als be ste cken de, schänd li che Un rein ‐
lich keit und als ein Un dank ge gen über der un er meß li chen Lie be un se res
Got tes.
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Das Drän gen auf das Sün den be kennt nis vor Men schen wird aber noch
ge fähr li cher und be denk li cher da durch, daß in ei nem Teil der neu e ren
Evan ge li sa ti ons- und Heils be we gung der pries ter li che Seel sor ger, „die
Pries ter see le“, wie der ei nen Platz ge winnt, wie wir ihn nicht in der
Schrift, wohl aber in der vom Wort und Geist Je su Chris ti ab ge wi che nen
ka tho li schen Kir che wie der fin den. Es sei fer ne von uns, auch nur im ent ‐
fern tes ten an deu ten zu wol len, daß wir zu viel Seel sor ger hät ten, von de ‐
nen man sa gen könn te, daß die See le ih rer Seel sor ge die Sor ge um die
See le sei, oder daß wir nicht mehr Brü der und Schwes tern be dür fen, die
im Hei lig tum zu hau se sind und al le zeit in der Ge gen wart Got tes ste hen.
O, nein, wir be dür fen noch viel mehr sol cher Ge schwis ter, die jam mert
der Not un se res Vol kes, auch des Vol kes Got tes, die aus de mü ti gem Her ‐
zen, mit un er schüt ter li chem Glau ben, mit le ben di ger Hoff nung und mit
hei ßer, mit lei den der Lie be den Herrn an lau fen, für ih re Brü der und für
al le Men schen. Wir be dür fen si cher lich noch mehr Ge schwis ter, de ren
Le ben das Ge prä ge des Dank- und Schlacht op fers trägt, die mit Chris to
ge kreu zigt, und de nen die Welt ge kreu zigt ist, und für die das Le ben
Chris tus be deu tet – Leu te, die sa gen kön nen: „Ich le be, doch nun nicht
ich; son dern Chris tus lebt in mir – der mich ge liebt und sich selbst für
mich hin ge ge ben hat.“ Was sa ge ich „noch mehr?“ Das Ge prä ge des gan ‐
zes Vol kes Got tes muß es ja wer den, daß wir ein kö nig li ches Pries ter ge ‐
schlecht sind. Und auch das ist wahr, daß wir uns mehr um ein an der küm ‐
mern und auch mehr den Ver trau ens wür di gen an ver trau en sol len. Aber
all das Ge sag te hebt die Tat sa che nicht auf, daß nir gends in der Schrift
der Seel sor ger die Stel le ein nimmt, die ihm neu er dings viel fach wie der
an ge wie sen wird. Nicht weil wir blin de An ti ka tho li ken sind, nicht weil
wir uns nicht vor Brü dern beu gen und de mü ti gen wol len, möch ten wir
hier in al ler Lie be, aber auch mit al lem Ernst war nen. Der Schrei ber die ‐
ser Zei len hat mit Be wußt sein und Über le gung und mit in ni gen Dank un ‐
aus ge setzt von der Gna de Ge brauch ge macht, ein oder zwei ver trau te
Brü der so weit in die ge heims ten Fal ten sei nes Her zens hin ein schau en zu
las sen, als er selbst sein Herz kann te. Er scheut al so für sich nicht das
Be kennt nis. Aber wir fürch ten, daß in dem Ma ße, wie Beicht va ter und
Pries ter in den Vor der grund tritt, der Herr in den Hin ter grund ge scho ben
wer den wird. – Die Über win dung un se res Hoch mu tes, kraft des sen wir
vor an de ren nicht sein wol len, was wir nach un se rem Ge wis sen sind; die
Be schä mung, die uns un ser Be kennt nis ei nem Bru der ge gen über bringt,
kann leicht auf ge wo gen und ent wer tet wer den durch das er he ben de Be ‐
wußt sein, daß wir es so ernst mit uns und un se rer Sün de neh men. Man ‐
che Ge schwis ter sind nur zu be reit, mit den Lip pen zu be ken nen, aber die
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Über win dung der Angst vor der Schan de ist noch kein Er satz für den tie ‐
fen Schau er, für den zer mal men den Schre cken, der die See le über fällt,
die mit ih rer Sün de und Schuld dem drei mal hei li gen Gott selbst ge gen ‐
über tritt. Wir fürch ten, die tief wur zeln de un be wuß te Nei gung un se res
got tent frem de ten We sens, nur um je den Preis es nicht mit Gott selbst zu
tun zu ha ben, wird durch die Da zwi schen schie bung des pries ter li chen
Seel sor gers ge stillt und ge för dert. Der Seel sor ger mag den gro ßen Ho he ‐
pries ter mit Wor ten noch so prei sen – es wird gro ßer Gna de und Selbst ‐
zucht be dür fen, um nicht in der Tat doch zwi schen die See le und ihren
Hei land zu tre ten. Da bei bleibt es be ste hen, daß in man chen, ja in vie len
ein zel nen Fäl len die brü der li che Hand rei chung ei nem wahr haft zer bro ‐
che nem Her zen ei ne un aus sprech li che Hil fe und Wohl tat sein kann.
Nicht da ge gen wen den wir uns. Aber ge gen ei nen Grund satz und ge gen
ei ne Nei gung, wo man in bes ter Mei nung die klar ge zo ge nen hei li gen
Schran ken des schma len We ges ver läßt.

IV. Aus und zu an de ren Schri� en.
In zwi schen sind ei ne Rei he von Pres se äu ße run gen über die Cas se ler Be ‐
we gung er schie nen. Ich be zie he mich zu nächst nur auf die Nr. 32 und 33
des „Evang. Al li anz blat tes“, so wie auf ei ni ges in den „Sab ba th klän gen“
von Nr. 31 an ver öf fent lich te und schließ lich auf BR. DALL MEYERS
ei ge ne Bro schü re über die Be we gung mit dem Ti tel „Son der ba re Hei li ge
in Cas sel“.
Über rascht hat mich ein Aus s pruch BR. HEINR. DALL MEYERS im Al ‐
li anz blatt Nr. 32, wo er sagt: „Oft muß man es sich ge fal len las sen, daß
in den Ver samm lun gen das Dä mo ni sche ne ben dem Gött li chen her geht,
da mit man nicht den Geist dämpft“. Ich hät te den Satz ver stan den, wenn
ir gend ein an de rer Bru der ihn ge schrie ben hät te; aber aus der Fe der des
Br. D. ist er mir völ lig un ver ständ lich, nach dem Br. D. doch aus drü ck lich
er klärt hat, daß er vom Herrn die Ga be der Geis ter prü fung emp fan gen
ha be. Ich mei ne, wenn ein Bru der die se Ga be be sitzt, so hat er die Mög ‐
lich keit und des halb auch die Ver pflich tung, das Dä mo ni sche vom Gött ‐
li chen zu schei den und bei de un ver söhn li chen Ge gen sät ze nicht ne ben ‐
ein an der her ge hen las sen (Vergl. Apg. 16,18).

BR. MO DER SOHN be rich tet Nr. 32 der „Sab ba th klän ge“, S. 508: „Ein
Bru der ge ri et in Zu ckun gen und stieß im mer sehr schnell das Wort ‚raus‘
her vor, sehr oft nach ein an der. Ein an de rer in mei ner nächs ten Nä he wur ‐
de so hin und her ge schüt telt, daß er fast vom Stuh le ge wor fen wur de.“ –
„Man che de mü tig ten sich und be kann ten ih re Sün den. Es war viel Wei ‐
nens und Seuf zens. Da zwi schen rief der ei ne, der von An fang an sein
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‚raus, raus, raus‘ ge ru fen hat te, sei ne im mer wie der hol te Auf for de rung:
‚raus, raus!‘ ‚Kre a tu ren lie be, hin aus‘, lau te te wie der ei ne Bot schaft.
Dann war’s, als ob Öl auf stür mi sche Flu ten ge gos sen wur de bei der Bot ‐
schaft: ‚Ich bin das Lamm, das die Sün de trug!‘ “ Ein an de rer Zun gen ‐
red ner sag te da zu, oft wie der holt: „Seid still, seid still”. Es leg te sich
auch ei ne fei er li che Stil le auf die Ver samm lung. Dann klag te der Zun ‐
gen red ner, in dem er zu Bo den fiel und lie gen blieb: „Die Hälf te glaubt
nicht!“ „Neu gie ri ge her aus“ for der te er auf. „Un gläu bi ge hin aus“. „Raus,
raus!“ rief der an de re. D. ließ die Ver samm lung auf ste hen und for der te
die Un gläu bi gen auf, sich zu ent fer nen. Es ging aber nie mand. Da wur de
die gan ze Ver samm lung ge schlos sen und ent las sen, nach dem sie nur ei ne
hal be Stun de ge dau ert hat te. „Raus, raus, raus,“ for der te der Zun gen red ‐
ner auf. Nun stel le man sich un se ren ge lieb ten Herrn Je sum vor – denn er
ist es ja, der nach der Über zeu gung der Brü der durch die Zun gen red ner
re det – man stel le sich ihn vor, wie er un zäh li ge mal „raus, raus, raus“
schreit! Mir ist es ein fach nicht mög lich, ihn mir so vor zu stel len. Der Je ‐
sus, der den Tem pel rei nigt mit der Gei ßel in der Hand, der Je sus, mit
den Au gen wie Feu er flam men, der die Lau en aus zu spei en droht, ist ei ne
ma je stä ti sche re Er schei nung als die, in der er uns hier ge malt wird. Da
die Zun gen red ner sich aber voll stän dig eins wa ren, und der mit der Ga be
der Geis ter prü fung be gab te Bru der nichts da ge gen ein zu wen den hat te, so
hat ent we der der Herr Je sus so ge ru fen, oder die Brü der sind im Irr tum.
Ha ben die Brü der wirk lich die Trag wei te des sen er wo gen, daß sie je den
Aus s pruch ei nes Zun gen red ners als Wor te des Herrn be zeich nen? Pau lus
ist vor sich ti ger, in dem er an ord net: „Weis sa ger aber las set re den zween
oder drei, und die an de ren las set rich ten.“ 1. Kor. 14,29. Nicht nur ei ner,
der im Be sitz der Ga be der Geis ter prü fung zu sein glaubt, son dern die
Ge samt heit der gläu bi gen Ge mein de soll rich ten. Wenn man schon un ter
dem Ge setz den Na men des Herrn nicht ver geb lich füh ren durf te, wie viel
mehr Sorg falt soll ten wir un ter der Gna de an wen den, de nen die Herr lich ‐
keit die ses Na mens ganz an ders auf ge schlos sen ist.

Bei die ser Ge le gen heit möch ten wir dann auch die an de re Fra ge aus spre ‐
chen, wo in der Schrift ist die Rei ni gung ei ner Ver samm lung von vor wie ‐
gend Gläu bi gen auf sol che Wei se be werk stel ligt wor den? Wo in der
Schrift ist ge sagt, daß, wenn zwi schen den Gläu bi gen sich auch Un gläu ‐
bi ge be fin den, der Geist Got tes nicht wir ken kann? Oder ist es zu läs sig,
daß die Stel le 1. Kor. 5,13 so aus ge legt wird?
Als Eli as den Hun der ten von Baal spries tern und den Tau sen den von un ‐
gläu bi gen Is ra e li ten ge gen über stand, als ein Mo se in mit ten der Hun dert ‐
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tau sen de sei nes Vol kes stand, war der Herr nicht ge hin dert zu wir ken.
Wenn Je sus un ter den un gläu bi gen Na za re nern kei ne ein zi ge Tat tun
konn te, so le sen wir doch nir gends, daß er auch un ter den Gläu bi gen
nichts ha be tun kön nen, wenn Un gläu bi ge da zwi schen wa ren. Wie soll
man es ver ste hen, daß der Herr in je ner von BR. MO DER SOHN ge schil ‐
der ten Ver samm lung im mer wie der den er schüt tern den Vor wurf des Un ‐
glau bens macht, und da zwi schen hin ein klagt: „ihr seid so zer streut“, und
daß er dann plötz lich noch mals die Ton art än dert und die Ver samm lung
still wird, als ob Öl auf die stür mi sche Flu ten ge gos sen wür de bei der
Bot schaft, „ich bin das Lamm, das die Sün de trug“, wor auf sich dann
fast un mit tel bar nach her das „raus, raus, raus“-Schrei en wie der holt?

Über ra schend ist der Aus s pruch des Br. D. in den „Sab ba th klän gen“, S.
506: „Wenn die Ge mein de – ich re de nicht von ein zel nen – die ge rings te
Ga be nicht hat, dann hat sie auch die größ te nicht!“ Ent we der hat hier
der Bru der et was an de res sa gen wol len, als was die Wor te sa gen, oder er
hat die Trag wei te die ses Sat zes nicht er mes sen, oder die Ge mein de hat
die ge rings te und die größ te Ga be nicht, wenn sie das Zun gen re den nicht
hat.
In Nr. 33 des „Al li anz blat tes“ schreibt Bru der W. G. „Wir ha ben bei
erns ten, er fah re nen und an ge se he nen Kin dern Got tes, so wohl aus ge spro ‐
chen kirch li cher als auch mehr frei e rer Rich tung, die an Ort und Stel le
ge we sen sind, Rü ck fra ge ge hal ten, ha ben aber noch kei nen ge fun den, der
nach der ei nen oder and ren Sei te hin ein ab schlie ßen des Ur teil ge habt
hät te. Die meis ten sind dar in ei nig, daß gro ße Ge fah ren vor han den sei en,
und es vie ler Für bit te be dür fe.“

Der Bru der W. G. schreibt im Al li anz blatt wei ter: „Wir fin den in der
gan zen Schrift kei nen An halt da für, daß die mit dem hei li gen Geist er ‐
füll ten Gläu bi gen von ihm zur Er de ge wor fen wer den, daß er sie in
Krämp fe wirft u. s. w., die se Er schei nun gen gel ten er fah rungs ge mäß als
das Kenn zei chen der höchs ten see li schen Ek sta se, ja des Dä mo ni schen,
nach 1. Kor. 14,32 und 33 sind die Geis ter der Pro phe ten den Pro phe ten
un ter tan. In 1. Kor. 14,26 ff. ist ganz be stimmt und un zwei deu tig ei ne
hei li ge Ord nung ge for dert. Es ist uns nach den vor lie gen den Be rich ten
frag lich, ob sich in die sem Stück die Be we gung ganz auf dem Bo den der
Schrift be fin det. Im un mit tel ba ren An schluß dar an ge bie tet der hei li ge
Geist durch Pau lus in un leug ba rer Hin wei sung auf das Zun gen re den, daß
die Frau en in der Ge mein de schwei gen sol len. In den er wähn ten Be we ‐
gun gen aber schei nen sie sehr in den Vor der grund zu tre ten. Man kann
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sich ge gen über solch kla ren Wor ten nicht ein sei tig auf Jo el 3,1 und Apo ‐
stel ge schich te 21,8 und 9 stüt zen.“

Nun hat aber auch Br. D. selbst in ei ner Bro schü re mit dem Ti tel „Son ‐
der ba re Hei li ge in Cas sel“ über die Be we gung be rich tet. Es ist nur eins
von den vie len klei nen und gro ßen Din gen, die mich bei der Be ob ach ‐
tung der Cas se ler Be we gung aufs tiefs te er schüt tert ha ben, daß der Bru ‐
der ei nen sol chen Ti tel für sei ne Schrift wähl te. Man kann sa gen, das ist
ei ne Ge schmacks ache. Er hat die Ti tel wahl da mit be grün det, daß ei ne
welt li che Zei tung die Ge schwis ter in C. so nann te. Aber ich mei ne, wenn
wirk lich et was so un sag bar Gro ßes und Herr li ches ge schieht, daß der
Herr in ei ner seit der Apo stel zeit nicht da ge we se nen Wei se sich in sei ner
Ge mein de of fen bart und ei ne Be we gung ins Le ben ruft, „in der Feu er
und Flu ten über das Land ge hen soll“, dann dürf te das ers te li te ra ri sche
Zeug nis des Ver mitt lers die ser un sag ba ren Got tes tat in Deutsch land ei ‐
nen an de ren Ti tel als den ge wähl ten tra gen. Das Heft chen ist flott und
glatt ge schrie ben. Hier wie in sei nen Aus s pra chen sucht der Ver fas ser
schlicht und nüch tern zu re den. Aber ich kann nicht um hin zu sa gen, die ‐
ses Schrift chen läßt wirk lich den Le ser kaum völ lig ah nen, wel ches Bild
die Cas se ler Ver samm lun gen bo ten.
Die Pro ben der Zun gen red ner am Schluß sind sehr gut aus ge wählt. Man
wird kaum ei nen der von mir mit ge teil ten Aus s prü che dar un ter auf ge ‐
führt oder an ge deu tet fin den. Kreuz und Blut und Lie be Chris ti tre ten in
den aus ge wähl ten Re den und in der gan zen Schrift we ni ger zu rück als
dies in den von mir be such ten Ver samm lun gen der Fall war.

Ich möch te auch jetzt noch nicht be haup ten, daß ei ne ab sicht li che Mil de ‐
rung der grel len Tö ne des Bil des der Cas se ler Be we gung hier vor ge fal len
sei. Aber wie an ders klingt es doch, wenn Br. D. schreibt: „Es war die
Re gel, daß vor der Ver samm lung be kannt ge ge ben wur de, daß die Be su ‐
cher 1) ih re Ver gan gen heit im Lich te Got tes durch rich ten las sen möch ‐
ten; 2) be reit sein müß ten, sich von je der in ne ren Ge bun den heit durch Je ‐
su Macht lö sen zu las sen; 3) ei ne völ li ge Hin ga be an Gott zu ma chen
hät ten“, im Ver gleich zu dem, wie er nach mei nem obi gen Be richt die
kri ti schen Spitz bu ben hin aus wies, die den Ge schwis tern den Platz steh ‐
len und den Geist des Herrn hin dern. Und wenn der Br. sagt: „Auch der
größ te Kri ti ker muß, wenn er der Wahr heit die Eh re ge ben will, zu ge ben,
daß kei ne Ge walt tat auf die See len aus ge übt wur de“, so kann das nur in ‐
so fern gel ten, daß Br. D., wie ich schon oben gern her vor hob, sich be flei ‐
ßig te, ru hig und ein fach zu re den. Aber ich ha be nie mals in mei nem Le ‐
ben den Ein druck ge won nen, daß ein sol cher see li scher Druck auf die
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Ge mü ter aus ge übt wur de als in C., wo man un ter dem Hin weis auf die
schreck li che Sün de wi der den hei li gen Geist und auf die un mit tel ba ren
Aus s prü che des er höh ten Herrn durch den Mund der Zun gen red ner die
See len zum Sün den be kennt nis nö tig te. Au ßer dem will mir schei nen, daß,
wenn der Herr Je sus und sein hei li ger Geist in so un ge wöhn li cher Fül le
und Macht ge gen wär tig und wirk sam war, man doch ru hig hät te sei ner
Kraft es über las sen kön nen, daß er die sel be Wir kung her vor ge ru fen hät ‐
te, wie in Jo han nes 8, wo sie al le un auf ge for dert hin aus gin gen, von
ihrem Ge wis sen über zeugt. Mehr Zu trau en zum hei li gen Geist sei tens
der Lei ter der Ver samm lung wür de auch man chem Zu hö rer mehr Zu trau ‐
en in die sen Ver samm lun gen ein ge flößt ha ben!

BR. MO DER SOHNS we ni ger vor sich tig ge schrie be ner Be richt in den
„Sab ba th klän gen“ gibt ein deut li che res Bild von dem Ver lauf der Ver ‐
samm lun gen. Aber auch sein Be richt er setzt die ei ge ne An schau ung ent ‐
fernt nicht. Ich kann mich auch jetzt noch nicht ent schlie ßen, ei ne sol che
Schil de rung zu ent wer fen, wie dies mög lich wä re. Aber ich muß doch
sa gen, so alt ich wer de, wer de ich kaum je das Weh und Grau en ver ges ‐
sen, das mich in den Cas se ler Ver samm lun gen er griff, in mit ten der wo ‐
gen den, bald jam mern den, bald jauch zen den, zum Teil ih rer selbst nicht
mehr mäch ti gen Men ge. Es ist mir un ver ständ lich, wie Br. D. an ge sichts
die ser Ver samm lun gen schrei ben kann: „Au ßer dem Zun gen re den war
nichts Au ßer ge wöhn li ches – das ‚un an ge nehms te‘ und das, was die
meis te Kri tik her aus ge for dert hat, was wir auch sel ber lie ber nicht ge habt
hät ten, war das Ge schrei und die Un ru he in den Ver samm lun gen.“ Wie
kann man als „un an ge nehm“ und als et was, „was man lie ber nicht ge habt
hät te“ es be zeich nen, wenn, um mit dem Ver fas ser zu re den, „das ir de ne
Ge fäß die gött li che Kraft nicht zu er tra gen ver möch te, das See li sche mit
dem Geist li chen ver wech selt wur de, und Sa tan das Werk Got tes nach ‐
zuäf fen such te.“ Nicht un an ge nehm, son dern beu gend, schmerz lich und
schreck lich war das. Ich konn te nur im mer wie der zum Herrn schrei en:
Er bar me dich; laß dich doch des Vol kes jam mern; denn sie sind wie die
Scha fe, die kei nen Hir ten ha ben.
Ich wa ge durch aus nicht zu den ken, daß ge ra de ich die Ga be der Geis ter ‐
prü fung in ei nem un ge wöhn li chen Ma ße emp fan gen hät te; aber ich muß
doch be zeu gen, daß ich bei so ver schie de nen Män nern, wie SPUR GE ON
und F. B. MEY ER, wie BR. SCHRENK und BR. POL NICK, wie BR. S.
ZEL LER und BR. STOCK MAYER, daß ich bei Klei nen und Un ge bil de ‐
ten und Schwa chen in den ver schie dens ten Bil dungs stu fen die Ge mein ‐
schaft des Geis tes Je su Chris ti in den Be tref fen den und mir selbst ha be
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wahr neh men dür fen. Ich ken ne auch wohl die Schre cken des Herrn,
wenn sein Feu er in die Tie fen un se res We sens hin ein leuch tet und rich ‐
tend und ver zeh rend die Sün de auf deckt. Ich ken ne sei nen Geist, wenn er
den ge beug ten Her zen die Ver ge bung zu si chert, wenn er das hei len de
Wort le ben dig macht und die Lie be Got tes in Chris to Je su der See le ver ‐
klärt, so daß man es fast nicht zu er tra gen ver mag. Aber viel leicht nie ist
es mir so schwer ge we sen, den Geist und die Stim me des Herrn her aus ‐
zu hö ren und die Ge mein schaft des Geis tes wahr zu neh men, wohl nie so
schwer zum Herrn im Ge bet zu na hen als in C. Und hier in ste he ich nicht
al lein. Das ha ben vie le be zeugt, die da wa ren, erst kürz lich noch ein Bru ‐
der, der seit lan ger Zeit drau ßen auf dem Mis si ons feld steht und vie le
See len zu Je su ge wie sen hat, und der mit ver lan gen dem Her zen und sich
sel ber prü fend nach C. ge gan gen war. Wo her die se Un si cher heit er fah re ‐
ner und er prob ter, oft vom Herrn le gi ti mier ter Knech te Got tes ge gen über
der Cas se ler Be we gung? Liegt das wirk lich an den Men schen? Ist es
wirk lich wahr, was Br. M. (Sab ba th klän ge, S. 507) sagt: „Ich ha be ein
Wort zu sa gen als ein Wort des Herrn; al le die sich ver wir ren las sen, ge ‐
hö ren zu den tö rich ten Jung frau en?“ Br. D. gibt in sei ner Bro schü re für
das Ge schrei und die Un ru he in den Ver samm lun gen als Ur sa che an: den
dä mo ni schen Wi der stand der Per so nen, von de nen der hei li ge Geist Be ‐
sitz neh men woll te; die Ver wechs lung des See li schen mit dem Geist li ‐
chen sei tens man cher Be su cher und den Ver such des Sa tans, das Werk
Got tes nach zuäf fen. Wo aber le sen wir in der Pfingst ge schich te oder
nach her bei den au ßer or dent li chen Geis tes mit tei lun gen in Sa ma ria und
Cae sa rea und Ephe sus davon, daß, um mit Br. D. zu re den, „das Dä mo ni ‐
sche ne ben dem Gött li chen her ging“?

Fas sen wir nun das bis her Ge sag te zu sam men, so kom men wir zu fol gen ‐
dem Re sul tat: Aus mei nen ei ge nen Schil de run gen und de nen an de rer, so ‐
weit sie hier wie der ge ge ben sind, nach den Zeug nis sen und Ur tei len er ‐
fah re ner Brü der, die ich an führ te, und nach Br. Dall meyers ei ge nen Dar ‐
le gun gen, be son ders aber nach ein ge hen der Ver glei chung mit der hei li ‐
gen Schrift han delt es sich in C. um ei ne Be we gung, in der im bes ten
Fal le „Gött li ches, See li sches und Dä mo ni sches ne ben ein an der her ging“,
oder wie der oben er wähn te an ge se he ne kirch li che Bru der es nann te, ein
„Misch geist“* vor han den war. Es han delt sich je den falls um ei ne Be we ‐
gung, bei der die größ te Vor sicht ge bo ten ist und die, wenn sie wirk lich
im Geist an ge fan gen, sich nicht ihrem An fan ge ent spre chend wei ter ent ‐
wi ckelt hat. Es han delt sich um ei ne Be we gung, in der bei den Lei tern,
Teil neh mern und Be ur tei lern sich so viel Man gel an Er kennt nis, Ga be,
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die Geis ter zu un ter schei den und zu schei den, so viel Man gel an Kraft,
Um sicht, Weis heit und Fä hig keit, die Ir ren den in ei ner durch schla gen den
Wei se zu recht zu brin gen, geof fen bart hat, daß al le ge nann ten Klas sen von
Ge schwis tern so wie das gan ze Volk Got tes in Deutsch land drin gen de
Ver an las sung ha ben zur De mü ti gung über un se ren man nig fal ti gen und
gro ßen Man gel.

Für mich ist das Re sul tat und der Se gen an der Teil nah me der Cas se ler
Be we gun gen ge we sen, den Herrn zu bit ten und al le auf rich ti gen und
erns ten Kin der Got tes, de nen un ser ar mes Volk und die Eh re un se res
Got tes und Hei lan des am Her zen liegt, zur Bit te auf zu for dern, daß Gott
uns mehr „Män ner in Chris to“ ge be. Wir brau chen Män ner mit küh lem
Kopf und lie be hei ßem Her zen; wir brau chen Män ner mit ei ner eher nen
Stirn und un er schüt ter lich wie Fel sen und mit ei nem wei chen, lieb rei ‐
chen, be weg li chen Geist, der fä hig ist, wie Pau lus im Ga la ter- und in den
Ko rin ther brie fen lie be voll, gründ lich und all sei tig auf die Ge dan ken,
Emp fin dun gen, ir ri gen An schau un gen und gu ten Mei nun gen und be rech ‐
tig ten Be stre bun gen und Er war tun gen der Kin der Got tes ein zu ge hen,
und Wei zen und Spreu zu schei den. Wir brau chen Män ner, die tief ge wur ‐
zelt sind in der Schrift und im Herrn, die mit kla rem Geist und ein fa chem
Wort un ser Volk hin ein wei sen kön nen in die Wahr heit des Wor tes Got tes.
Wir brau chen Män ner, die nicht erst an de ren sa gen müs sen, daß sie voll
hei li gen Geis tes sei en, die es aber in ihrem Wan del und in der stil len
Kraft, die von ih nen aus geht, of fen ba ren. Die Er war tun gen des Vol kes
Got tes, das Seh nen nach mehr Licht, mehr Kraft, mehr Lie be und mehr
Frucht sind viel fach le ben dig. Sie be dür fen nur der Ver tie fung, der Läu ‐
te rung und Stär kung durch Wort und Geist der Schrift. Wer den sie aber
ir re ge lei tet, so sind die Fol gen schreck li che.
Schüt ten wir nun nicht das Kind mit dem Ba de aus. Sei en wir nicht ent ‐
mu tigt, las sen wir uns nicht ver wir ren. Es sind uns die al ler köst lichs ten
Ver hei ßun gen ge ge ben. Der Weg ist klar ge zeich net. Un ser Herr hat sein
Werk auf Gol ga tha voll bracht. Sein Geist ist an Pfings ten ge kom men.
Sei ne Schät ze lie gen für uns be reit. Wir ha ben es, Gott sei Dank, nicht
nö tig, uns mit Un nüch ter nem und Ver misch tem zu be gnü gen. Un ser Herr
kann und will so li de, tief ge hen de und gan ze Ar beit tun. Wir kön nen und
wol len aus al lem ler nen. Wir ha ben kein Recht, von oben her ab an de re
ge ring schät zig zu ver ur tei len, die viel leicht ein bren nen de res Ver lan gen
als wir selbst nach der Ver herr li chung des Herrn in sich tru gen und tra ‐
gen. Es gibt auch ei ne Nüch tern heit, die na he ans Ver hun gern grenzt.
Aber wir wol len der apo sto li schen Mah nung ge hor chen: Prü fet al les,
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prü fet die Geis ter, ob sie aus Gott sind; nie mand hal te sich selbst für klug
an ge sichts des Man gels und der Ge fah ren, in de nen wir grö ße re und bes ‐
se re se hen, als wir sind. Las set uns mit un se rer Schwach heit, un se rer
Mög lich keit zu ir ren und zu fal len, zu un se rem all ge nug sa men und zu ‐
ver läs si gen Herrn und Hei land in kind li chem Glau ben flüch ten, er wird
das Ir ren de zu recht brin gen, des Schwa chen war ten und han deln nach
dem Wort: Das Ver lan gen der Elen den hörst du, Herr; ihr Herz ist ge wiß,
daß dein Ohr dar auf ach tet.

V. Schri� ge dan ken über Geis tes ga ben, Evan ge li sa � on und Rei ni gung des
Vol kes Go� es.
Die Cas se ler Be we gung war tet auf ein Pfings ten. Die Schrift kennt nur
ein Pfings ten. Da ge gen re det sie all ge mein von Geis tes aus tei lun gen, er ‐
zählt auch von be son ders auf fäl li gen Geis tes mit tei lun gen bei be son de ren
Ge le gen hei ten. An be son de ren Punk ten der Ge schich te fin den, wie
PFAR RER STOCK MAYER vo ri ges Jahr in Blan ken burg aus ge führt hat
(Be richt über die 21. Al li anz kon fe renz, Sei te 28 ff.), be son ders auf fal len ‐
de Geis tes mit tei lun gen an gan ze Ver samm lun gen statt. Für be son de re
Auf ga ben wer den ein zel ne be son ders mit dem Geist er füllt (Apo stel ‐
gesch. 4,8; 7,55; 13,9).
Den Geis tes mit tei lun gen an gan ze Ver samm lun gen geht ei ne Wort ver ‐
kün di gung un mit tel bar vor aus, je den falls in Apg. 10 und 19, im wei te ren
Sinn auch in Apg. 2. und 8. In Kap. 10 und 19 geht das Ge bet und die
Hand auf le gung der Apo stel vor aus, in Kap. 10 das Ge bet des Kor ne li us,
in Kap. 2, wenn man 1,14 her an zie hen darf, das Ge bet der Ge mein de. In
Kap. 8 und 19 geht die Tau fe der Gläu big ge wor de nen vor her, in Kap. 10
folgt sie als bald. In die sen drei Fäl len han delt es sich aber um be son de re
Geis tes mit tei lun gen an so eben durch die Evan ge li sa ti on zur Er kennt nis
Je su Chris ti Ge führ te. Wir mei nen, al le die se Fäl le und be son ders die
Pfingst ge schich te kön nen nicht als Par al le len zu den Cas se ler Vor gän gen
her an ge zo gen wer den, da die Cas se ler Be we gung in ihren ers ten Sta di en
es nur mit den Kin dern Got tes und aus drü ck lich nicht mit der Evan ge li ‐
sa ti on zu tun ha ben will.

Daß wir der ar ti ge auf fal len de Geis tes aus gie ßun gen auf ei ne gan ze Ver ‐
samm lung zu er bit ten und zu er war ten hät ten, sagt, so weit die Ge mein de
in Be tracht kommt, die Schrift mei nes Wis sens nir gends. Die Zeit, wo
Jo el 3 sich an Is ra el voll stän dig er fül len wird, kommt hier nicht in Be ‐
tracht. Da ge gen ist es schrift ge mäß und für die Ge mein de zu beach ten,
daß die Ge mein de nach den Ga ben des Geis tes stre ben soll 1. Kor. 12,31.
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Die Ko rin ther brauch ten nach dem Zun gen re den nicht stre ben, weil sie
es hat ten. Zu dem schie nen sie es über schätzt zu ha ben. Das Stre ben nach
den Ga ben des Geis tes scheint mir man cher orts ver nach läs sigt wor den
zu sein. Und wer die gan ze Schrift beach ten will, selbst an ge sichts of fen ‐
kun di ger Ge fah ren, der darf auch jetzt die ses Apo stel wort nicht über ge ‐
hen; eben so we nig wie Pau lus im 1. und 2. Thes sa lo nicher brief die es cha ‐
to lo gi schen Fra gen über ging, weil die Thes sa lo ni cher auf fal sche Bah nen
ge ra ten wa ren. Nicht, als ob die Ga ben des Geis tes in der Ge mein de
nicht vor han den wa ren. Sie sind da, und es ist mir oft ei ne Freu de ge we ‐
sen, die Ver schie den heit und den Reich tum geist li cher Be ga bung in man ‐
chen Ge mein den und Ge mein schaf ten der Gläu bi gen zu be trach ten. Aber
trotz dem muß ein un par tei ischer Be ob ach ter sa gen, es fehlt viel fach das
ge sun de Stre ben nach geist li chen Ga ben, be son ders da, wo man den
Pfar rer oder Pre di ger al les für sich tun läßt und nicht Raum hat für die
hei li ge Ar beits tei lung, die der Herr nach der Schrift vor ge se hen hat.
Aber hier ist eben auch ein Krebs scha den des christ li chen Le bens un se ‐
rer Ta ge. Man treibt prak ti sche, zer stö ren de Bi bel kri tik in vie len christ li ‐
chen Krei sen, wäh rend man sich ge gen die wis sen schaft li che Bi bel kri tik
mit al lem Ei fer und oft mit Über ei fer und man geln dem Ver ständ nis wen ‐
det. Was ist schlim mer, wenn ein li be ra ler Theo lo ge, dem die Bi bel nur
ei ne Samm lung mensch li cher Ur kun den ist, ge wis se Bi bel tei le für un ‐
echt oder un ver bind lich hält, oder wenn sol che, die die Bi bel fei er lich für
Got tes Wort er klä ren, Ge set ze und Me tho den auf stel len, die in der Bi bel
kei nen Grund ha ben, und da für deut lich ge lehr te bib li sche Wahr hei ten,
weil sie un be quem zu wer den dro hen, oder lang sa mer zum Zie le füh ren,
bei Sei te schie ben, oder lie ber nicht ge nau er dar über for schen und nach ‐
den ken wol len?

Wenn man sich ent schlie ßen könn te, auch in Be zug auf das Ge mein de le ‐
ben, zum kö nig li chen Ge setz der Frei heit und zum Zeug nis des Herrn
und sei ner Apo stel zu rück zu keh ren, wür de vie les bes ser sein. Da für
pflegt man das Ver eins le ben, das je den falls nicht die Ver hei ßun gen hat,
wie das bib li sche Ge mein de le ben. Wir mei nen die Ge mein de der Gläu bi ‐
gen, nicht die Ge mein de, in der Wie der ge bo re ne und of fen bar Un be kehr ‐
te gleich be rech tigt ne ben ein an der sind. Zwei Ge gen sät ze wie Licht und
Fins ter nis, Le ben und Tod 2. Kor. 6,14 –18. Je mehr bib li sches Ge mein ‐
de le ben, wohl ge merkt! nicht nur Form, son dern Le ben, des to mehr Aus ‐
sicht, daß die Ga ben des Geis tes sich ent fal ten und an der Ge samt heit der
an der Schrift ge nähr ten und ge klär ten Ge mein de ein Cor rek tiv, ei ne
Aus glei chung und ei ne Stüt ze ha ben.
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Eben so ist es mit der Hei li gung. Statt man nig fa cher gut ge mein ter, aber
in der Wirk lich keit des Le bens nicht stich hal ti ger The o ri en, die red li chen
See len Miß er fol ge und Ent mu ti gun gen brin gen, beach te man doch mehr,
dar um möch ten wir in herz li cher Lie be bit ten, die bib li sche Norm für das
Ge mein de le ben, für die Ge mein de der Gläu bi gen. Noch im mer hat un se ‐
res Er ach tens die Evan ge li sa ti on- und die Hei li gungs be we gung in un sern
Ta gen die sen gott ge ord ne ten, se gens rei chen Hei li gungs fak tor viel zu we ‐
nig beach tet. Die ört li che Ein zel ge mein de der Gläu bi gen ist ein Hilfs mit ‐
tel und ein Prüf stein der Hei li gung wie we nig an de res. Nicht ist ei ne bib ‐
li sche Ge mein de ver fas sung das All heil mit tel für al le Schä den. Das All ‐
heil mit tel ist Je sus, das Haupt der Ge samt ge mein de und der Herr und
Re gent und Le bens quell auch der Ein zel ge mein de.

Wir sol len al so stre ben nach den Geis tes ga ben, be son ders nach der Ga be
zur Er bau ung, zur Er mah nung und zur Trös tung, zu re den, d. h. zu weis ‐
sa gen, und wel che Ga be könn ten wir ent beh ren? Die Ver nach läs si gung
ir gend ei ner Schrift wahr heit zieht im mer ei ne ein sei ti ge Be to nung der ‐
sel ben als Re ak ti on nach sich. Wir stre ben nach sol chen Ga ben teils, wie
nach al len Ga ben Got tes, durchs Ge bet, teils durch We ckung der in uns
lie gen den An la ge 1. Tim. 4,14; 2. Tim. 1,6. Nicht, um da mit zu glän zen,
nicht da mit un ser Ge mein de bild stimmt mit dem Schrift buch sta ben, son ‐
dern zum Dienst an an dern und zur Ver herr li chung des Herrn sol len wir
nach den Geis tes ga ben stre ben. Denn die se sind ja da zu da, das Wachs ‐
tum der Früch te des Geis tes in der Ge mein de zu för dern.
Aber wie das Schrift wort sich nicht vor wie gend mit den Ga ben des Geis ‐
tes be schäf tigt, son dern mit der Frucht des Geis tes, Gal. 5,22, so wol len
auch wir un ser Haupt au gen merk auf die Frucht des Geis tes len ken, be ‐
son ders auf die je ni ge, die der Apo stel als den „köst li che ren Weg“ am
Schluß von 1. Kor. 12 be zeich net, und dann in 1. Kor. 13 so herr lich
schil dert, und auch am Ein gang von Kap. 14 noch mals vor an stellt.

Wir wen den uns nun mehr ei ner an dern Sei te der Cas se ler Be we gung zu:

Die Cas se ler Be we gung soll auch ei ne um fang rei che Ver kün di gung des
Evan ge li ums in un se rem Va ter lan de vor be rei ten. Vor ihr und ne ben ihr
ha ben vie le an de re das sel be Ver lan gen und das sel be Ziel. Daß im Vol ke
Got tes das Be dürf nis zu nimmt, auch an de ren, die den Frie den der Ver ge ‐
bung der Sün den noch nicht ge schmeckt, und die Je su in ihrem Le ben
noch nicht die Herr schaft ein ge räumt ha ben, das le ben dig ver kün dig te
Wort vom Kreuz mit sei nen Seg nun gen durch sol che zu brin gen, die die
Recht fer ti gung durch den le ben di gen Glau ben und den hei li gen Geist bei
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ih rer Be keh rung und Wie der ge burt emp fan gen ha ben, ist ei ne beach tens ‐
wer te und er freu li che Tat sa che. Es ha ben sich seit WES LEYS Ta gen al ‐
ler lei Evan ge li sa ti ons me tho den her aus ge bil det. Man rät zu al ler lei Mit ‐
teln und We gen, um ei ne wirk sa me Evan ge li sa ti on vor zu be rei ten. Als
Haupt mit tel und Haup ter for der nis der Vor be rei tung für ein ge seg ne tes
Evan ge li sa ti ons werk wer den ge nannt: das Ge bet und die Rei ni gung des
Vol kes Got tes von Sün den, mit de nen sei ne ein zel nen Glie der nicht ge ‐
bro chen ha ben.

Wir möch ten nur kurz, aber mit al lem Nach druck dar auf hin wei sen, daß
der Se gen ei ner Evan ge li sa ti ons ar beit sich nicht un be dingt dar nach rich ‐
tet, wie sehr das Volk Got tes ge rei nigt ist. Die Be keh rung der Men schen
ist kein Re chen ex em pel, son dern ein Werk der sou ve rä nen und un er ‐
gründ li chen Gna de Got tes.
Fer ner sei noch dar auf hin ge wie sen, daß lan ge nicht al les Se gen ist, was
man so nennt, daß der zah len mä ßi ge Er folg durch aus nicht gleich be deu ‐
tend mit der Ewig keits frucht ist, die im Feu er be steht 1. Kor. 3. Gleich ‐
wohl ist es klar, daß wir ge schickt und flei ßig zu je dem gu ten Werk wer ‐
den durch die rei ni gen de Gna de Tit. 2. und 3.

Es sei uns dar um nun ge stat tet dar auf hin zu wei sen, wie nach un se rer Er ‐
kennt nis die Rei ni gung des Vol kes Got tes und ei ne frucht ba re Ver kün di ‐
gung des Evan ge li ums vom Herrn und sei nen Apo steln er strebt und er ‐
reicht wird: Wenn wir die Schrift und die Bi bel kon kor danz zur Hand
neh men, ma chen wir, wie schon oben kurz er wähnt, ei ne ganz auf fal len ‐
de Ent de ckung:

Wir fin den un ter der Ru brik „Be ten“ in den apo sto li schen Brie fen kaum
ein hal b es Dut zend Auf for de run gen zum Ge bet. Bei Pe trus und Jo han nes
kei ne. Bei Ja ko bus die Auf for de rung zum Ge bet für Kran ke. Bei Pau lus
fin det sich nur im Rö mer-, He brä er-, Ko los ser- und 1. Thes sa lo ni cher die
Auf for de rung zur Für bit te für ihn und zum Teil dann auch zum Ge bet da ‐
für, daß das Wort des Herrn lau fe und Gott ihm ei ne Tür des Wor tes auf ‐
tue. Nir gends, au ßer im 1. Tim. 2, fin den wir ein dring li che Auf for de run ‐
gen für ei ne ver lo ren ge hen de Mensch heit ein zu ste hen und al le Kräf te im
Ge bets käm mer lein und ganz be son ders im ge mein sa men Ge bet ein zu set ‐
zen, um Er we ckun gen her bei zu füh ren; noch we ni ger fin den wir, daß
durch Ge bets ver samm lun gen und Ge be te in Nach ver samm lun gen vor
den Oh ren der Un be kehr ten auf die Un be kehr ten zum Zwe cke ih rer Be ‐
keh rung ein ge wirkt wird. Wie sol len wir die ses Ver hal ten der Apo stel
ver ste hen? Lag ih nen, die sich in der Ver kün di gung des Evan ge li ums
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ver zehrt und wil lig ihr Le ben dar ge legt ha ben für ihren Herrn, we ni ger
an der Er ret tung der See len und we ni ger an der Ver herr li chung ihres
Meis ters als uns Chris ten von heut zu ta ge? Oder wa ren sie un prak ti scher
als wir? Ver stan den sie nichts von Evan ge li sa ti ons wo chen, von Kon fe ‐
ren zen zur Ver tie fung des christ li chen Le bens? Wuß ten und ahn ten sie
noch nicht, wie man ei ne Evan ge li sa ti on und ei ne Er we ckung vor be rei ‐
tet?

Ein Blick in die Apo stel ge schich te ge nügt, um uns zu zei gen, was wir ja
auch al le mehr oder we ni ger tief emp fin den, daß ih re Ar beit reich li che,
herr li che und blei ben de Früch te brach te, und daß wir noch weit hin ter ih ‐
nen zu rück ste hen.
Was nimmt denn in ihren Brie fen den brei tes ten Raum ein? Es ist die
Ver herr li chung un se res Herrn Je su Chris ti, die Dar le gung sei nes Wer kes,
die Dar le gung sei nes Bil des, die Ver kün di gung des Lie bes rat schlus ses
Got tes und die Auf zei gung der ver bor ge nen Ka nä le, durch die Chris ti
Le ben in uns Raum ge winnt. Es ist dann wei ter die War nung vor den
man nig fal ti gen Ab we gen nicht nur zur Lin ken, son dern auch zur Rech ‐
ten, und end lich ei ne ein fäl ti ge und ein ge hen de Un ter wei sung dar über,
wie die Gläu bi gen in den man nig fal ti gen Ver hält nis sen des All tags le ‐
bens, in Fa mi lie, Be ruf und Ge mein de sich zu ein an der ver hal ten und ihr
Chris ten tum aus le ben sol len. Vie le haus ba cke ne Tu gen den: Ge hor sam,
Wahr heits lie be, Fleiß bei der Ar beit, Keusch heit, Mä ßig keit, Be son nen ‐
heit, be son ders die stum men Tu gen den der Sanft mut, De mut und Ge duld
– al les ge tra gen vom Geist des Glau bens, durch glüht von der Lie be, ver ‐
klärt durch die Hoff nung. Das sind die Din ge, die sie den Gläu bi gen
schlicht und doch wür de voll, ein fäl tig und doch kraft voll, mit un er müd li ‐
cher Lie be ans Herz le gen, im Es sen und Trin ken und in al lem, was sie
tun, dem Na men Je su Eh re zu ma chen und ihren Gott zu ver herr li chen;
das ist die gran di o se Auf ga be, die sie ihren Brü dern stel len und in de ren
Er fül lung sie sich als Vor bil der dar stel len. We nig Auf re gung ist bei der
Sa che, we nig au ßer or dent li che Kraft an stren gun gen für Au gen bli cke und
kur ze Pe ri o den, we nig Kunst grif fe und Mit tel chen; aber ei ne er ha be ne
Ernst haf tig keit, ei ne in je den Win kel drin gen de Wahr haf tig keit, ei ne den
höchs ten Auf for de run gen ent spre chen de So li di tät, hei li ge Na tür lich keit,
nichts Ge küns tel tes, kö nig li cher An stand, ei ne durch ge bil de te No bles se,
wohl tu ends tes Zart ge fühl und wah re Männ lich keit. Das sind die Cha rak ‐
ter zü ge, die wir bei ih nen fin den, und die sie an de ren auf zu prä gen su ‐
chen. Al les Zü ge aus Chris ti Bild; al les Zü ge, die nur dem sich auf prä ‐
gen, der in un un ter bro che nen Glau bens ver bin dung, in in nigs tem Lie bes ‐
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um gang, in un er schüt ter li cher Hoff nung auf den zur Rech ten Got tes er ‐
höh ten Ge kreu zig ten blickt. Ein Weg der Gründ lich keit mit dem denk bar
höchs ten Ziel ist der Weg der Apo stel. O, wir emp fin den es wohl, das ist
et was an de res, schwe re res, aber auch schwer wie gen de res, als wenn wir
uns für ei ne oder meh re re Wo chen ei nen Evan ge lis ten be stel len, vor her
ei ne An zahl Ge bets ver samm lun gen hal ten, uns ge gen sei tig und auch
dem Herrn ei ni ge Un ar ten und Sün den be ken nen, und uns so freund lich
zu ein an der stel len, als wir das mit ei ge ner und Got tes Kraft ver mö gen.
Wir ver ste hen es: wo die See len, wie die Apo stel das zu er rei chen such ‐
ten, an Je sum ge ket tet, je den Au gen blick an Je sum ge wie sen und mit
ihm in Um gang ge bracht wer den, da wach sen von selbst die Ge be te em ‐
por, die, wie sie selbst dem Him mel ent stammt sind, auch wie der zum
Him mel rei chen, Ge be te, de nen sich des Him mels Fens ter öff nen, so daß
Se gen in Fül le her ab fließt. Sol che Ge mein den sind ver kör per tes Evan ge ‐
li um, sind mäch ti ge Be wei se für die Kraft der Gna de, und mit ih nen im
Rü cken kön nen die Bo ten des Evan ge li ums vor drin gen von Sieg zu Sieg
(vergl. 1. Thes sa lo ni cher 1).

Ach ten wir noch ein we nig ge nau er dar auf, wie die Apo stel für die
kleins ten wie die größ ten Din ge Je sum den See len vor Au gen ma len.
Wenn Ja ko bus davor war nen will, daß man den Mann mit den gol de nen
Rin gen und dem herr li chen Kleid dem ar men Bru der vor zieht, weist er
hin auf den Herrn der Herr lich keit und sagt, daß der Glau be an den Herrn
der Herr lich keit kein An se hen der Per son lei de. Wenn Pe trus den Haus ‐
knech ten zei gen will, wie sie ihren Be ruf er fül len sol len – 1. Pe tri 2,18
ff. – so weist er sie auf das Vor bild Je su des Ge kreu zig ten hin; wenn Jo ‐
han nes zur Bru der lie be er mahnt, so er in nert er an Je sum, der sein Le ben
für uns ge las sen hat, wes halb auch wir schul dig sei en, un ser Le ben für
die Brü der zu las sen 1. Joh. 3,16. Will Pau lus die Män ner er mah nen zum
rech ten Ver hal ten ge gen ih re Wei ber, so stellt er ih nen Je su Bei spiel vor
Au gen, wie er ge liebt hat die Ge mein de und sich für sie selbst dar ge ge ‐
ben. Und wenn die Ko rin ther das Ge ben ler nen sol len, so weiß er auch
hier kein bes se res und stär ke res Mit tel, als sie zu er in nern an ihren Hei ‐
land, der arm wur de, auf daß sie durch sei ne Ar mut reich wür den 2. Kor.
8,9. Wenn die Phi lip per Frie den hal ten sol len, so ver weist er sie auf Je ‐
sum, den Ge kreu zig ten. Und wenn die Rö mer die Schwa chen tra gen sol ‐
len und nicht Ge fal len an sich sel ber ha ben, dann zeigt er ih nen, wie
auch Je sus an sich sel ber kein Ge fal len hat te. Wenn die Ko los ser in Ge ‐
fahr sind, dem En gel dienst zu ver fal len, so malt er ih nen die zen tra le
Per sön lich keit Je su Chris ti vor Au gen. Und für al le Ge fah ren, die die
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Ephe ser be dro hen, hat er ein Mit tel, näm lich die Dar le gung des un aus ‐
for sch li chen Reich tums Chris ti. Chris tum den Leu ten vor Au gen zu ma ‐
len, und zwar Chris tum, den Ge kreu zig ten, das ist sei ne Weis heit den
weis heits s tol zen und leicht fer ti gen Ko rin thern ge gen über, das ist sei ne
Po li tik ge gen über den Leu ten im Mit tel punkt ir di scher Po li tik in Rom,
das ist sein Ge heim nis ge gen über den die Ge heim nis se der Welt er for ‐
schen den Asi a ten. Man le se den He brä er brief, wenn man kei nen an de ren
le sen will, um zu se hen, wie Schwa chen auf ge hol fen wird, wie Ir ren de
zu recht ge wie sen wer den, wie man Mut lo sen Mut macht, wie man dem
Evan ge li um Bahn und Bo den ver schafft. Wel che ge wal ti gen Schil de run ‐
gen des Soh nes Got tes in den ers ten 6 Ver sen des He brä er brie fes, und
dann geht es Zug um Zug wei ter: Chris tus grö ßer als die En gel, grö ßer
als Jo sua, grö ßer als Aa ron. Chris tus der wah re Mel chi se dek, Chris tus
die wah re Stifts hüt te, Chris tus das wah re Op fer.

Doch wen den wir uns noch dem Ge biet der Rei ni gung des Vol kes Got tes
im be son de ren zu. Auch hier gilt das Mot to: „Dei nes Wor tes stil le Kraft“
und „Je sus, der Ge kreu zig te“, die Of fen ba rung der Lie be Got tes. Ge wiß
wei sen da bei die Apo stel auf den Un ter gang der Er de hin und sa gen uns:
nun das al les soll ver ge hen, wie sollt ihr denn ge schickt sein mit hei li ‐
gem Wan del und gott se li gem We sen – 2. Pe tri 3,11 –, war nen vor der
Ge fahr, in die be rei te te, ewi ge Ru he nicht ein ge hen zu dür fen, das Blut
des neu en Bun des für un rein zu ach ten, und den Geist der Gna de zu
schmä hen und wei sen auf den Rich ter stuhl Chris ti und auf den Tag, da
Gott das Ver bor ge ne der Men schen durch Je sum Chris tum rich ten wird
„laut mei nes Evan ge li ums“ Röm. 2,16. Aber seit dem ihr Meis ter den Ruf
zur Bu ße ein ge lei tet hat mit der Be grün dung: „denn das Him mel reich ist
na he her bei ge kom men“ und noch vom Him mel her ab je den Ruf zur Bu ‐
ße ge schlos sen hat mit über aus herr li chen Ver hei ßun gen, ha ben die Apo ‐
stel im mer wie der auch zur Rei ni gung des Vol kes vor wie gend den Weg
be strit ten, daß sie ih nen ihren herr li chen Hei land und ihr herr li ches Ziel
vor Au gen hiel ten. „Mei ne Lie ben, wir sind nun Got tes kin der, und es ist
noch nicht er schie nen, was wir sein wer den; …und ein jeg li cher, der sol ‐
che Hoff nung hat zu ihm, der rei nigt sich.“ 1. Joh. 3,2.3. So sagt Jo han ‐
nes, und Pe trus schlägt den sel ben Weg ein, in dem er zu Ein gang sei nes
Brie fes das Evan ge li um kurz zu sam men faßt: „was die En gel ge lüs tet zu
schau en“ – 1. Pe tri 1,1–12 – und dann fort fährt: „dar um so be gür tet die
Len den eu res Ge müts, seit nüch tern usw.“ und nach her gleich wie der:
„Die ihr durch ihn glau bet an Gott, der ihn auf er weckt hat von den To ten
und ihm die Herr lich keit ge ge ben, auf das ihr Glau ben und Hoff nung ha ‐
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ben möch tet. Und ma chet keusch eu re See len im Ge hor sam der Wahr heit
durch den Geist usw.“

1. Pe tri 1,21 f.: Herr lich keit, Hoff nung und Keuschma chen der See len
hängt für Pe trus zu sam men.
Eben so im zwei ten Brief: „Nach dem al ler lei sei ner gött li chen Kraft usw.
uns ge schenkt ist, so wen det al len eu ren Fleiß dar an und rei chet dar“.
Und der He brä er brief for dert un ter Hin weis auf den of fe nen Ein gang in
das Hei lig tum durch das Blut Je su sei ne Le ser auf, „hin zu ge hen mit
wahr haf ti gem Her zen, in völ li gem Glau ben, be sprengt in un se ren Her zen
und los vom bö sen Ge wis sen und ge wa schen am Lei be mit rei nem Was ‐
ser. Weg se hend auf Je sum den An fän ger und Voll ender des Glau bens“
sol len die Brü der „je de Bür de und die leicht um stri cken de Sün de ab le gen
und mit Aus har ren lau fen“.

2. Kor. 7,1 schreibt Pau lus: „Die weil wir nun sol che Ver hei ßun gen ha ‐
ben, mei ne Liebs ten, so las set uns von al ler Be fle ckung des Flei sches
und des Geis tes uns rei ni gen und fort fah ren mit der Hei li gung.“

Auf den Un ter bau der elf ers ten ge wal ti gen Ka pi tel des Rö mer brie fes
grün det Pau lus die Er mah nun gen von Ka pi tel 12, die be gin nen: „Ich er ‐
mah ne euch nun durch die Barm her zig keit Got tes, daß ihr eu re Lei ber
be ge bet zum Op fer usw.“
Wir über ge hen den in sei nem Auf bau dem Ephe ser- ähn li chen Ko los ser ‐
brief und die üb ri gen Brie fe Pau li und ver wei len nur noch ei ni ge Au gen ‐
bli cke beim Ephe ser brief.

Auch hier hat der Apo stel das Ziel, daß sei ne Brü der, oder wie er sie
nennt, „sei ne ge lieb ten Kin der“, al les ab le gen, was gott wid rig ist und al ‐
les an le gen, was gott ge fäl lig ist. Sein Ziel ist, daß sie voll Geis tes wer ‐
den, daß sie am bö sen Ta ge Wi der stand tun und al les wohl aus rich ten
und das Feld be hal ten mö gen und fer tig sei en zu trei ben das Evan ge li um
des Frie dens. Aber wie bahnt er sich und den lie ben Le sern den Weg zu
die sem Ziel? Kap. 1,3–14, je ne ge wal ti ge Dar le gung des Lie bes rat ‐
schlus ses Got tes vor Grund le gung der Welt V. 15 ff., das un ab läs si ge Ge ‐
bet um den Geist der Weis heit und der Of fen ba rung zu sei ner Selbst, Er ‐
kennt nis und er leuch te te Au gen des Ver ständ nis ses zur Er kennt nis der
Hoff nung ihres Be ru fes und des Reich tums sei nes herr li chen Er bes und
der über schweng li chen Grö ße sei ner Kraft. Dann Kap. 2 die Schil de rung
der Auf er we ckung der Gläu bi gen aus den To des ban den der Sün de und
un ter dem Hin weis dar auf, daß sie ge schaf fen sei en zu gu ten Wer ken,
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wel che Gott zu vor be rei tet ha be, daß sie dar in nen wan deln sol len. Dann
von ei ner an de ren Sei te her: Got tes Werk, wie er die Fer nen na he ge ‐
bracht und die Ge trenn ten eins ge macht. Dann der Hin weis auf das in der
Ge mein de sich of fen ba ren de Ge heim nis der Weis heit Got tes. Und dann
je nes zwei te Ge bet mit dem Höchs ten, was wohl je ein Mensch für sei ne
Mit menschen ge be tet hat, der Bit te um die Er kennt nis der Brei te und
Län ge und Tie fe und Hö he der doch al le Er kennt nis über stei gen den Lie ‐
be Chris ti, um die Er fül lung mit al ler Got tes fül le. Und ein sol ches Ge bet
noch schlie ßend mit dem Hin weis auf den, der noch Über schweng li che ‐
res tun kann über al les, was wir bit ten oder ver ste hen. Nun noch der Hin ‐
weis auf sei ne Lei den für sie, auf die Ein heit des Lei bes Chris ti und sei ne
wun der ba re Glie de rung und sei ne Be stim mung, in al len Stü cken zu
wach sen an dem, der das Haupt ist, Chris tus, und das al les in der Lie be.
Auf sol che Wei se rei nigt er sei ne Ephe ser, so sucht er sie wil lig zu ma ‐
chen, sich zu rei ni gen. In dem un aus sprech lich hel len Licht der Lie be
Chris ti wird die Sün de in ih rer Fins ter nis und Un rei nig keit so ab sto ßend
und häß lich, wie kein Mensch es sa gen kann. Grau ener re gend wird im
Lich te sei ner Lie be je de Re gung der Ei gen lie be. Wie klein lich er scheint
je de Emp find lich keit, je de Recht ha be rei ge gen über sol cher Gna de. Wo
bleibt Raum für den Zwei fel und den Un glau ben ge gen über der Grö ße
die ser Lie be, wo Furcht vor der ei ge nen Schwach heit und vor den Hin ‐
der nis sen, die der Feind in den Weg le gen mag ge gen über der Macht der
Lie be, die sich in Je su of fen bart. Wie könn ten wir noch auf die Dau er an
ir gend et was kle ben blei ben, nach dem Gott sei nen Sohn uns ge schenkt
und mit ihm al les, nach dem die Kinds chaft und das Er be, Thron und
Kro ne dem Gläu bi gen win ken. Ja, wer sol che Hoff nung hat, der rei nigt
sich selbst.

Und in die ser Rich tung und auf die sem lang sa men, schwe ren und doch
si che ren und se li gen, auf die sem herr li chen und gött li chen Weg, su chen,
er stre ben und er war ten wir nach der Schrift für uns selbst und für un se re
ge lieb ten Brü der die Rei ni gung des Vol kes Got tes, den Drang zum er hör ‐
li chen Ge bet und frucht ba re und dau e r haf te Evan ge li sa ti on; auf die sem
Weg die Ver herr li chung un se res Herrn Je su Chris ti und des Va ters, der
ihn uns ge ge ben hat.

Quel len:
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Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die

http://www.glaubensstimme.de/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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